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Milien in seinen wirtschaftlichen 
Beziehungen 311 den Vereinigten 

Staaten und 311 Europa.
In dem französischen Fachblatte «Economiste 

prançais» hat sich unlängst ein Renner unserer öko- 
,oini|chen Verhältnisse. Pierre fieroi) Beaulieu, sehr 
lingchent über die wirtschaftlichen Beziehungen Brasi­
l s  zu den europäischen Ländern wie "auch zu Nord- 
pnciifa ausgesprochen. Da die Ausführungen des ge« 
annlen Franzosen geeignet sind, auch die deutschsprach­
ig Bevölkerung unseres Landes zu interessieren, so 
lollcit wir das wichtigste davon den Lesern des „Rom- 
h" mitteilen.
Nach einigen rein geographischen Notizen über 

Jrafiliens Lage, Größe, Grenzen usw. fährt Herr 
itaulicu fort, wie folgt: Ganz Brasilien besteht aus 
lenen und Talgründen; einen wichtigen Teil bilden 
idoch die Hochebenen, deren Erhebung zwischen 600 
mb 1500 Meter wechselt. Diese Hochebenen finden 
sch schon in geringer Entfernung vom atlantischen Ozean, 
ion diesem getrennt durch ein Rüstengebirge, dessen 
sechster Gipfel, zwischen Rio de Janeiro und S. Paulo 
lelegen, 2700 Meter hoch ist. (Gemeintist der Itatiaya 
n der Serra Mantiqueira, der aber in Wirklichkeit 
iber 2900 Meter Höhe besitzt. — D. Red.)

Die Hochebenen senken sich, nach dem Innern zu, 
iis zu den Tälern des Paraná und de; Tocanlins. Von 
icr. Quellen dieser beiden Niesenströme zieht sich ein 
langer Hügelrücken wie eine Art von Isthmus in öst­
licher Richtung hin; derselbe verbindet die Serra do 
Diar mit den zentralen Hochebenen, die weniger Er- 
ebung haben, und die einen beträchtlichen Teil von 
llatto Grosso bilden. Zwischen dieser Gegend und 
tm hohen Gebirge der Anden liegen unermeßliche 
[ampos, fast durchweg von weitausgedehnten Sümp- 
en erfüllt, und hier nähern sich Amazonas und Pa« 
sguai) dergestalt, das; ihre Gewässer sich beinahe ver«
Knigen. (Dies ist unkorrekt; es sind vielmehr die Zu­
flüsse des Rio Madeira, welche dem Oberläufe des 
Paraguay so nahe kommen. — D. Red.)

Bei seiner Lage zwischen dem 33. Grade südlicher 
Breite und dem 4. Grade nördlicher Breite gehört 
Brasilien fast ganz der heiszen Zone an, zumal sein 
Territorium sich nach Suden zu bedeutend verschmä­
lert. Hinsichtlich seines Rlimas und feiner Naturpro­
dukte kann man das Land in drei deutlich von ein­
ander abgegrenzte Regionen einteilen.

Die eiste derselben, die des Nordens, umfaßt die 
ymze Niederung des Rio Amazonas, also die Staa­
ten Amazonas, Pará, Maranhão, Piauhij sowie den 
«gier Teil der Staaten Goyaz und Matto Grosso.
'emnech bildet diese Region beinahê  drei Viertel des 
Ranzen Brasiliens, hat aber noch nicht 2 Millionen 
Einwohner. Das ganze ist eine mit Urwald bedeckte 
Unermeßliche Ebene; nur in der Nähe der Flusse wird 
aus den geeigneten Bäumen Gummi gewonnen, und 
bie armen Stämme der Eingeborenen beschäftigen sich 
außerdem mit Jagd und Fischfang. Der Amazonas,
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welcher, soweit er Brasilien durchströmt, von großen 
Seeschiffen befahren werden kann, und seine Neben­
flüsse, unter denen nur der Rio Negro links, und der 
Purüs, der Madeira, der Tapajoz und der Tingii. 
rechts als die wichtigsten genannt sein sollen, verleihen 
dieser Region das großartigste Netz schiffbarer Flüsse, 
welches überhaupt auf der Erde zu finden ist. Leider 
sagt das sehr heiße und feuchte Rlima daselbst, obschon 
weniger ungesund als in anderen äquatorialen Län­
dern (hauptsächlich in Central-Afrika und in Süd- 
Asien, — d. Red.) den Weißen sehr wenig zu; ober 
hiervon abgesehen würde auch die Urbarmachung dieser 
Ländereien außerordentlich zeitraubend und beschwer­
lich sein.

Es gibt zwar einige Landgüter in diesem Teile Bra­
siliens, besonders im Staate P ará; allein der haupt­
sächlichste Erwerbszweig ist hier die Gewinnung von 
Raulschuk, und außerdem wird in dieser Zone ein 
Fünftel alles aus Brasilien exportierten Rakaos (ist 
viel zu niedrig taxiert, — d. Red.) sowie ein Zehntel 
der in der Republik produzierten Leder und Baum­
wolle gewonnen. —

Die zweite, östliche Region Brasiliens ist bedeutend 
kleiner; sie umfaßt die Staaten Ceará, Rio Grande 
do Norte, Parahyba, Pernambuco, Alagoas, Sergipe 
und Bahia, sämtlich an der Rüste des atlantischen 
Ozeans gelegen; das Areal beläuft sich auf insgesamt 
900000 Quadratkilometer mit ö1/» Millionen Ein­
wohner. Ohne eine dem Verkehre so nützliche Fluß- 
ader wie die des Amazonas, besitzt die Region gleich­
wohl einen mächtigen Strom, den Rio S. Francisco, 
dessen Lauf leider durch Wasserfälle unterbrochen wird.

Die Hochebenen und Bergzüge haben hier gemäßig­
tes Rlima, während das der Uferregionen am Meere 
tropisch ist. Die Niederschläge sind in dieser östlichen 
Zone weit geringer als in der großen Nordregion, 
und die Wälder sind weniger dicht und längst nicht 
so umfangreich und zusammenhängend wie der dortige 
Urwald; der Boden läßt sich leichter bearbeiten. Da­
her ist hier schon viel Ackerbau zu finden, dessen Be­
trieb den meisten Zucker und Tabak Brasiliens er- 
zeugt. Sehr viel Häute von Ziegen und Schafen 
werden hier produziert; auch wird von dieser Region 
ein beträchtlicher Teil der Diamanten der Republik 
exportiert. —

Die dritte Region Brasiliens, südlich von den erst­
genannten gelegen, umfaßt sieben Staaten: Espirito 
Santo, Minas Geraes, Rio de Janeiro, S. Paulo, 
Paraná, Santa Catharina und Rio Grande do Sul; 
von diesen ist nur Minos Geraes Binnenslaat, während 
die übrigen vom Ozean bespült werden.

Diese Region nimmt eine Fläche von 1,520,000 
Quadratkilometer ein und hat 9 Millionen Einwohner. 
Der größte Teil dieser Zone wird von Hochebenen 
eingenommen, deren höchste Gipfel nördlich, in Minas 
Geraes liegen, während sie nach Süden zu nach und 
nach niedriger werden und zuletzt, in Rio Grande do 
Sul, sich völlig zu Flußtälern (die des Jacuhy und 
des Jbicuy, — d. Red.) herabsenken und aufhören.

M t  Ausnahme der Rüstengegenden von Espirito

Santo und Rio de Janeiro (der Verfasser hätte hier 
noch das Rüstenland von S. Paulo. Paraná und 
Santa Catharina hinzufügen müssen, — d. Red.) 
erfreut sich diese ganze große Region eines gemäßigten 
Rlimas. Der Boden ist fruchtbar; Regen fallt reichlich, 
und zahlreiche Flüsse bewässern das Land. Während 
die Rüstenflüsse nur kurz und reißend fein können,
— ausgenommen den Jacuhy bezw. Rio Grande im 
Süden — sind die Nebenflüsse des Rio Paraná im 
Innern bedeutende Gewässer, zum Teil auch schiffbar.

In  dieser dritten Region wird fast aller Raffee 
Brasiliens produziert, also fast die Hälfte alles Raffees 
der ganzen Erde. (Ist nicht genau angegeben; Brasi­
lien erzeugt über 58 Prozent alles Raffees der Erde.
— D. Red.) Nächstdem ist die Mategewinnung (Para­
ná) von großer Bedeutung. Im  eigentlichen Süd- 
brasilien werden alle Lebensmittel der gemäßigten 
Zone hervorgebracht. I n  Rio Grande do Sul gewinnt 
die Viehzucht, ähnlich wie in dem benachbarten liru- 
guay, sehr beträchtlichen Umfang. Auch der Bodenreich, 
tum an Mineralien aller Art ist in dieser Region sehr 
bedeutend. Diese dritte Zone Brasiliens eignet sich al­
so ganz ausnehmend zur Rolonisation. —

Der Verfasser ergeht sich nunmehr sehr ausführlich 
über die verschiedenen Ansichten bezw. Angaben über 
die Totalsumme der Bevölkerung Brasiliens. W ir 
übergehen diese Ausführungen als weniger wichtig. 
Herr Beaulieu wendet sich sodann der Betrachtung 
der einzelnen Volksrassen bezw. Volksslämme zu, indem 
er sagt:

Brasilien dürfte über 6 Millionen Weiße, annähernd 
5 Millionen Mulatten oder Mestizen. 2 1/.., bis 3 M il­
lionen Neger und l 1/, M illion Indianer beherbergen. 
Die letzteren sind niedrig stehende Wilde, sehr ver­
schieden von den zahmen Indianern in Peru und Bo­
livien- 2m Gebiete des Amazonas bilden sie zwar 
den Hauptteil der Bewohner, aber sie sind unfähig, 
zur Entwickelung des Landes wesentlich mitzuwirken.
— Die Neger bilden, besonders im Osten, einen be­
deutenden Teil der Bevölkerung, und hier speziell in 
Pernambuco und Bahia, aber auch teilweise in Rio 
de Janeiro. Neger und Bräunliche zusammen bilden 
in den Staaten der zweiten (östlichen) Region und 
außerdem in Rio de Janeiro, Minas Geraes und 
Espirito Santo das Hauptkontingent der Einwohner. 
I n  der dritten (südlichen) Region dagegen überwiegt 
die weiße Nasse. Den früher allein dominierenden 
Portugiesen bezw. von Portugiesen ursprünglich Ab­
stammenden (L iuo -B raz ile iros ) hat die Einwande­
rung nach und nach andere (weitzrassige) Elemente 
hinzugefügt; man zählt darunter gegenwärtig über eine 
M illion Italiener, 300 000 Deutsche, viele Spanier, 
Polen, einige Franzosen, Engländer und Südamerika­
ner aus den Nachbarländern — neben noch 800 000 
Portugiesen. (Schluß folgt.)

Die Explosion des „Jena."
Rio de Janeiro, 13. März 1907.

Das furchtbare Schisfsunglück im Hafen von Tou­

lon, über welches ich bereits telegraphisch berichtet habe, 
hat begreiflicher Weise in ganz Frankreich große A uf­
regung und in der ganzen Welt großes Aufsehen her­
vorgerufen. Da morgen der „Jtaituba" zum Suden 
geht, so benutze ich die Gelegenheit, um schon heute 
eine kurze Darstellung von der gräßlichen Ratastrophe 
zu geben, soweit es nach den bis zur Stunde vorlie­
genden Meldungen möglich ist. Die Ursache des Un­
glücks war die Explosion eines Torpedos mit kompri­
mierter Luft, welche ihrerseits die Explosion der 
in den Puloerlütmeit des -Schiffes aufgespeicherten 
Sprengstoffe veranlaßte. Diese Version ist allerdings 
noch nicht ganz sicher. Admiral ©ienánné soll sich 
geäußert haben, daß es sich wahrscheinlich um eine 
Zersetzung des Pulvers handelt — ähnlich wie bei 
der Ratastrophe des brasilianischen Rriegsschiffes 
„Aquidaban" — welches durch Selbstentzündung explo­
dierte. ( In  den Türmen befanden sich gegen 25 Ton­
nen Pulver.) Diese Ansicht hat auch der Leutnant 
Thierzelin ausgesprochen, der im Augenblick der Ex­
plosion an Bord war und trotz mehrfacher Verwun­
dung mit dem Leben davon kam. Die Ratastrophe 
erfolgte am Dienstag (12 ) nachmittag um l 1/, Uhr. 
Die ganze Besatzung, welche aus 698 Mann beitand, 
befand sich an Bord. Das Rriegsschiff lag ant Dock Mijsies- 
sy vor Anker. Auf die erste Explosion folgten bald weitere. 
Der Dampfer war im Nu in Flammen und Nauch 
eingehüllt. Die Verwirrung, die sofort an Bord und 
im Arsenal entstand, ist unbeschreiblich. Die Arbeiter, 
welche, als die erste Explosion losdonnerte, im Begriffs 
standen, das Aisenal zu betreten, waren wie von S in ­
nen und stürzten in wilder Hast auf das Dock, von 
wo alsbald große Feuersäulen emporschlugen. Die 
Mannschaften des Schiffes suchten gleichfalls in ver­
zweifeltem Sprunge dos Dock zu erreichen. Andere 
stürzten sich ins Wasser, um sich durch Schwimmen zu 
retten. Unterdessen folgte Explosion auf Explosion. 
Gewaltige Massen von allerlei Gegenständen wurden 
hoch in die Luft geschleudert. Die Fensterscheiben des 
Arsenals und der Werkstätten in der Nähe des bren­
nenden Schiffes platzten klirrend entzwei und sausten 
zischend durch die Lust. Die elektrischen Drähte ent­
zündeten sich, zerschmolzen und rissen durch. Bei jeder 
Explosion wurden blutige Fleischklumpen von Menschen 
und Schiffstrümmer auf mehr als dreihundert Meter 
Entfernung fortgeschleudert. Raum hatte die Nkenschen- 
menge im Hafen erfahren, worum es sich handelte, als 
alles in wilder Flucht von dannen rannte. Eine schreck­
liche Angst bemächtigte sich ihrer. Wenige gab es, 
denen nicht die Tränen in die Augen kamen. An ver­
schiedenen Stellen tauchten alsbald verstümmelte Men­
schen auf, ihr Gesicht war furchtbar entstellt, die A u­
gen stierten entsetzt umher und wie Wahnsinnige rannten 
sie bald hierhin bald dorthin. Gegen 3 Uhr trat ei­
ne neue Explosion ein in dem Puloerlurm der 305 
mm-Geschütze auf dein Hinterteil des Dampfers. I n  
der ganzen Stadt herrschte ungeheure Aufregung. Die 
Straßen füllten sich mit Tausenden von Menschen; be­
sonders in der Nähe des Arsenals, dessen Eingänge 
gesperrt wurden, sammelte sich nach und nach eine

X in fc r  X9affer>
Roman von Rnrl Busch. (8)

(Fortsetzung.)
In  gleichem Maße, wie der Hut allmählich sank, 

küchle auch der Maypocha langsam aber gleichmäßig 
unter den Wasserspiegel hinab und in dem Augen- 
blicke, wo einer der Schwimmer den Hut ergriff, be- 
icichnete ein mattes Geräusch und eine leichte Schaum- 
»eile allein noch die Stelle, wo das unterseeische 
m  verschwunden war. I n  demselben Augenblick

V» ^  r . u i. »,MX nio nnttß
fm  verschwunden war. I n  demselben iuugeno.tr 
M g  die Domuhr die eiste Stunde und nie hatte 
9i Schass einen solchen Eindruck gemacht. AM dem 
chlcn Schlage war auch die letzte Schaumflocke ver- 
funden und die Meeresoberfläche glatt wie ein 
Spiegel, und bot einen so ehrlichen Anblick, als ob 
Nes unersättliche Element nicht eben mit einem Schlul- 
le Zwölf lebende Wesen verschlungen hätte.
„ A n  diesem Tage dachte in Valparaiso n iem and ans  
Alteisen. Alle blieben wie festgebannt lehen, und keiner
[0ni"e sich entschließen, den Platz zu verlassen Besonders 

fluchen- und Limonadenoerkäufer mochten an d.e- 
Tege glänzende Geschäfte, und hatte dies _ nur 

^Wochen angehalten, so zählte Dalpara.jo e.n.g 
Ändert Rapiialijtcu mehr. Es ist unmög ich. s'ch auch 
^ur annähernd einen Begriff von der Aufregung zu 

welche in dieser Volksmenge herrschte. Cm 
liker würde viel zu tun gehabt ijaben, Ija e er 

: e> h l  der Uhrbänder berechnen wollen, die sch ab 
so oft wurde die Uhr gezogen und ( w r ta  

Steckt, ober hätte er zählen wollen, wie oft folgen 
a, Aeußerungen laut rourbi

" r  lammen nicht wieder." _ ... . ....
./"gen 5 Uhr hatte die Menge womöglich noch zu 
A°"'wen. anstatt sich zu verlausen. Ein f°rll" ah“ n 

lSeräusch bewegte dieses Aleer von menschlichen 
die alle gegen denselben Punk ger.ch£t »a- 

wurden Welten eingegangen zwischtn Leuten,

welche behaupteten, daß ihre Uhren nach- oder vorgin­
gen. Plötzlich folgte diesem Tumulte eine Totenstille. 
Die Domuhr hob zum Schlagen aus. Nie hatte sie so 
lange Pausen zwischen den einzelnen Schlägen gemacht. 
M it dem fünften Schlage erhob sich ein einziger all- 
gemeiner Schrei: „Fünf Uhr!!"

Die Blicke richteten sich gierig und angstvoll nach 
der Tonne, welche allein noch ungefähr die Stelle be­
zeichnen konnte, wo das Schiff wieder auftauchen soll­
te Von Zeit zu Zeit riefen diejenigen, welche ein et­
was lebhafteres Zittern der Wellen gesehen zu haben 
vermeinten, aus: „Da sind sie!" und sogleich durch-
lief es die Menge wie ein Fieberschauer. Aber man 
richtete vergeblich die Fernrohre; zahlreiche Boote um­
fuhren die Tonne, aber kein Anzeichen ließ die Rück- 
kehr des Schiffes erhoffen. Die Menge fing an vor 
Entsetzen zu beben bei dem Gedanken, daß zwölf le­
bende Wesen aus freiem Antrieb und in bester Ge­
sundheit in’s Meer hinabgestiegen seien und nicht 
mehr wiederkehren würden. Es war in der Tat ent­
setzlich.

Bleich von Bestürzung und Abspannung — denn 
er hatte seit dem Frühstücke noch nichts zu sich genoni« 
,nc„  _  gab der Präsident endlich seiner Pri- 
vatq'ondel das Zeichen, sich zu nähern. Er stieg ein 
und besohl, direkt auf die Tonne loszurudern. Ec 
war der einzige, bcc das richtige Mittel gefunden 
hatte, sich zu überzeugen, ob der Moypochc, noch exi- 
stierte oder nicht. An der Tonne angekommen befahl 
er die Anker kette zu hissen, welche sie mit dem Taucher- 
schisse verband. Wie groß über war nicht sein schmerz- 
liches Erstaunen, als er bemerkte, daß die Reite durch- 
aus keinen Widerstand bot und als das andere Ende 
oben anlangte, ohne eine Spur vom Maypocha. Da 
jedoch die Rette in vollkommen gutem Zustande sich 
befand, und nicht gerissen, sondern einfach ausgehängt 
war so klammerte er sich noch an die schwache Hoff- 
nun'a an, daß Flach tiefer habe hinu,versteigen wol- 
len, als die Reite erlaubte und sie deshalb selber abge-

^S o fo rt g a lä  den Tauchern der. Regierung den 
Befehl, Nachforschungen anzustellen mit dem Verspre­

chen einer namhaften Belohnung für denjenigen, wel­
cher eine sichere Runde vom Maypocha geben würde. 
Auf diese Weise angespornt, tauchten diese Leute, mit 
ihren Apparaten versehen, in’s Meer; die ganze Nacht 
wurde dazu verwandt, des Meeres Grund auf's ge­
naueste zu durchsuchen, ohne ein anderes Resultat zu 
erreichen, als die Gewißheit, daß der Maypocha vom 
Meere weggerissen und irgendwo zerschellt worden sei, 
zur Strafe für die Neugierde, seine Geheimnisse er­
gründen zu wollen. Uni sechs Uhr morgens endlich 
gab der Präsident mit Tränen in den Augen den 
Befehl, das Nachsuchen einzustellen und ball^befandcn 
sich auf dem Rai nur noch die Freunde der Ertrun­
kenen, die melancholisch die Weilen betrachteten, und 
die allein noch darauf beharrlen, eine Menge von 
Gründen aufzufinden, um zu beweisen, daß noch nichts 
verloren sei.

Sobald, als der Hut Flach's aufgefischt worden 
war, hatte Raloerstraat denselben kaufen wollen, aber 
der glückliche Besitzer der Trophäe hatte ihm hundert 
Duros abverlangt, was er zu hoch gegriffen fand. 
AIs er jedoch die Gewißheit von dem Verluste seines 
Freundes Halle, kam er auf das Geschäft zurück; jetzt 
aber verlangte der Matrose hundert Duros mehr für 
jede Stunde, die er gewartet. Dies war uni acht Uhr 
abends. Da der Reeder einen so exorbitanten Preis 
nicht zahlen wollte, kehrte er dem Matrosen den Riil- 
kcit zu; dieser bestand gleichwohl auf seiner Bedingung, 
und um den Hut nicht noch teurer erstehen zu müs­
sen, kaufte Raloerstraat ihn um halb neun für tau­
send Duros.

Dieser Hut. hübsch hinter Glas und Rahmen, bil­
dete noch jahrzehntelang eine der größten Merkwür­
digkeiten im Salon des reichen Holländers, welcher 
rundum die Inschrift Halle anbringen lassen: „lieber- 
resle des verwegenen Tauchers und Erfinders Flach", 
und darunter die Devise: «Sic transit g loria  mundi.a 

4. Die Hinabfahrt.
D a  unten aber i f t ’s ftirchierlich,
Hub der Mensch versuche die G ötte r nicht 
Und begehre nie und nimmer z» schau'n,
W as sie nnfib lg bedeckt m it Stacht und G ran '» .

(Schiller.)

Ileberlassen wir die Valparaiso ihrem gerechten 
Schmerze über den Verlust eines so außergewöhnlichen 
Mannes, wie Flach, und sehen wir einmal zu, inwie­
fern ihre Verzweiflung begründet war, indem wir 
dem kühnen Taucher in sein Schiss folgen und uns 
seiner Gesellschaft anschließen.

Nachdem Flach, wie wir ini letzten Rapitel gesehen, 
die Falltür an sich gezogen, welche zwölf Personen 
vom Neste der Welt hermetisch abschloß, war er rasch 
die zwölf Stiegen einer Wendeltreppe hinabgeeilt, wel­
che in eine Art Vorraum führte, welcher zwölf Fuß 
lang und ebenso breit war, und wo seine Gefährten 
seine Verfügungen erwarteten. Eheer noch den Fuß auf 
den Boden gesetzt, rief eraus: „ Holla,Burschen, angepackt!'

Während sie arbeiteten, betrachtete Flach zuerst einen 
Schisfschronometer, dann kehrte er sich zu einem M a­
nometer, dessen Rohr durch den Fußboden hinabging, 
und nachdem er ihn einige Sekunden beachtet, sagte 
er mit der größten Ruhe: Jetzt haben wir.einen Me­
ter hoch Wasser über uns."

Obwohl die Reisenden auf diese Worte gefaßt sein 
mußten, und obwohl alle entschlossene Männer waren, 
so konnten einige von ihnen sich in diesem Momente 
einer leichten Blässe nicht erwehren. Jedoch Fichte 
machte dieser Beklemmung ein Ende, indem er sagte: 
„Sapperlott, Du host mir Schijfszwieback versprochen, 
roo ist er? Die Seeluft würde mir den Magen aus­
höhlen, wen» er nicht schon so leer wäre wie das 
Gehirn Nosenthals, welcher behauptet, daß der Fisch 
von der Natur nicht dazu bestimmt sei, im Wasser 
zu leben."

Inzwischen hatte Rudolf eine Sellentür geöffnet, 
welche den Weisenden einen Ruf des Erstaunens und 
angenehmer lleberraschung entlockte. Sie sahen nämlich 
vor sich einen Salon, genau so groß wie der Vor- 
raum und der alles enthielt, was das Empfangszim­
mer eines wohlhabenden Hauses enthalten muß. Ses­
sel, ein Soso, Rohrstühle bildeten seine Ausstattung 
die vervollständigt wurde durch ein Pianino das die 
lleberraschung auf den höchsten Gipfel trieb.

Rudolf hieß alle eintreten.
(Fortsetzung folgt.)



kompakte Volksmenge. 9lus Furcht vor neuen Ex­
plosionen gestalit-kn sich die Rettung-arbeiten sehr 
schwierig. Allmählich gelang cs, Verwundete zum 
Hospital àu befördern. Viele Ofsipcre sind schwer 
verletzt. Das Schiff wurde fast ganz- vom Feuer er­
griffen. Der Kapitän Verlier, Chef des Majorstabs 
der 2. Secdivi^iün, der bei der ersten (Explosion in 
seiner Kajüte war, wurde als verkohlter Leichnam 
aufgefunden. Auch der Schiffskommandant Adigerd 
ist in der Katastrophe rnngelomineu. Admiral M an­
ter on ist verwundet. Die Zahl der Toten, die anfangs 
auf 200 -  400 angegeben wurde, scheint ungefähr 
100, die der Verwundeten 50—100 zu betragen. 
Auch in der Stadt wurden mehrere Personen von 
den Splittern, die durch die Lust flogen, verwundet. 
Ein zweijähriges Kind wurde gelötet. Weitere Vach- 
lichten bleiben noch abzuwarten. Das Kriegsschiff „Je ­
na", eines der schönsten der französischen Flotte, wurde 
im September 1808 auf den Werften von Brest ge­
baut. Es hatte eine Länge von 120 in, eine Breite 
von 22 irr, einen Tiefgang von 8,40 in, ein Deplace­
ment von 12050 Tonnen, einen Wert von 32'/, M illio ­
nen Franken und war das Flaggschiff des Admirals 
Manceron, Kommandanten der 2. Seedivijion. Auch 
die Dockanlagen und das Arsenal haben Schaden ge­
litten.

Nio de Janeiro, 15. März 1907.
Die Ursache der furchtbaren Katastrophe im Hafen 

von Toulon, die das Flaggschiff der französischen 
Mittelmeerflotte vernichtet hat, ist noch immer nicht ge­
nügend aufgeklärt. Das „Journal des Däbats" spricht 
jetzt auch die Ansicht aus, das; eine verbrecherische 
Hand im Spiele gewesen sei. Diese Hypothese hat je­
doch nur wenig Wahrscheinlichkeit für sich. Nach allen 
Berichten, die bis jetzt vorliegen, scheint es wohl am 
vernünftigsten zu sein, eine Selbstentzündung des Pulvers 
anzunehmen. Die Katastrophe des „Jena" erinnert an 
die des „M aine", des „Mikasa" und des „Aquida- 
ban". Beim „Aquidaban" nahm man, wie noch erin­
nerlich. gleichfalls eine Zersetzung und Explosion des 
Korditpuloers an. Ein amtlicher Bericht, der schon vor­
her dem Staatssekretariat in Rio zugeschickt war, 
machte in alarmierenden Ausdrücken auf die ©efahr 
infolge der hohen Temperatur in den Pulverkammern 
aufmerksam. Die Katastrophe, die bald danach eintrat, 
scheint dem Berichterstatter Recht gegeben zu haben; 
trotzdem lief; man nach dem Unglück die Frage über 
den Ursprung desselben offen, wie es auch hinsichtlich 
des „M aine" und des „Mikasa" geschah. Reue Un­
tersuchungen in Japan haben aber jetzt bezüglich des 
letzteren Kriegsschiffes ergeben, daß die Katastrophe 
auf eine Zersetzung des Korditpuloers zurückzuführen 
ist. Somit scheint es auch mit dem Untergang des 
„Aquidaban" dieselbe Bewandtnis gehabt zu haben. 
Le i der Katastrophe des „Jena" kann natürlich nicht 
an das Kordilpuloer gedacht werden, aus dem einfa­
chen Grunde, weil derartiges Pulver in der französi­
schen Marine nicht benutzt wird. Damit ist aber nicht 
gesagt, daß das Nitrozellulosepulver, welches sich vom 
Kordilpuloer dadurch unterscheidet, daß es kein N itro­
glyzerin hat, nicht einer ähnlichen Zersetzung unterwor­
fen ist. Die Ansicht von einer Pulverzersetzuug scheint 
auch unter den Offizieren des Schiffes vorzuherrschen, 
während die Meldung von der Explosion eines Tor­
pedos kaum Anspruch auf Wahrheit machen dürfte. 
Nach dem „M a lin “  glaubt der Marineminister Thom­
son neuerdings, dos; die Enge der von den Puloerlür- 
men eingenommenen Fläche die Explosion hervorgeru­
fen hat. Auch Admiral Aubeit hat sich in diesem
Sinne geäußert. Demnach würde cs sich um einen 
verhängnisvollen Konstruktionsfehler handeln, der al­
lerdings der französischen Technik wenig Ehre macht. 
Uebcrhaupt hat Frankreich mit seiner Flotte in der 
letzten Zeit Unglück über Unglück gehabt. Die Opposi- 
tionsprqse macht die Mißwirtschaft der gegenwärtigen 
Llockleule — diese Lieblinge der liberalen „Patrioten" 
Deutschlands — dafür verantwortlich. Der Marinemi­
nister wird wohl in den nächsten Tagen über die 
Schiffskalastrophe interpelliert werden. Im  deutschen 
Reichstage erklärte von Tirpitz mit Bezugnahme auf 
das Unglück im Hafen von Toulon. Die Vorsicht-, 
maßnahmen, die an Bord der deutschen Kriegsschiffe 
getroffen, seien derartige, daß man leinen Grund habe, 
eine Explosion wie die des „Jena" zu fürchten. Der 
„Jena" scheint vollständig verloren zu sein, obgleich an­
fangs einige Offiziere die Meinung hegten, man könne das 
Wrack wieder ausbessern und als Küjtenhüler oder 
Schulschiff benutzen. Infolge der Explosion des „Jena" 
geriet auch der Unterseeboote-Posten in Brand, so daß 
es nur mit Mühe gelang, die vollständige Vernichtung 
desselben zu verhüten.

I n  der Nähe des Arsenals von Toulon tarn cs nach der Ra« 
laslrophc zu erschütternden Szenen zwischen den Marinesoldaten 
und den Angehörige» derselben. Noch immer liegen keine siche­
re Angabe» über die Z a h l der Toten vor, die neuerdings auf 
118 geschätzt werden, tiinc  zahllose Menschenmenge am R ai von 
Tou lon  erwartete vorgestern (13.) m it Ungeduld positive E in ­
zelheiten über die Ratastrophe und den Gang der Nettungsar- 
beiten. Der Marineminister nahm persönlich eine Besichtigung 
des Wrackes vor. Dieselbe ergab, das; das Hinterschiff v o ll­
ständig zertrümmert ist, während das Vorderschiff weniger H ava­
rien aufweist. Im  Inn e rn  des Schiffskörpers ist alles zerstört. 
E in  Hausen von Porzellangeschirreu zeigt die Stelle an, wo der 
Speisesaal war. D ie metallenen Fußböde» sind auseinander ge­
rissen. M a n  fürchtet, daß die Außenwände des Schiffes infolge 
des Wasserdruckes zusammenbrechen. D a die 'Marinebehörben 
Dienstag den (12.) nachmittags sahen, daß es unmöglich war, 
die Dockeingänge zu Öffnen, um das Wrack des „J e n a "  mit 
'Wasser zu füllen, gaben sie dem Rriegsschiss „P e tr ie " Order, 
vor dem Dock vor Anker zu gehen und mit den schweren A c til- 
leriegeschütze» dar T o r ciiizufchießen. Eine Rngel zertrümmerte 
olsbatd die halste einer Panzerplatte des Tores, rekoschetierte, 
schlug eine Bresche in die 'Mauer des Arsenals und grub sich 

, schließlich in eine Bodenerhöhung ein. Gestern abend (I I )  w u r­
de das Dock, in welchem der Dampfer liegt, wieder entleert. 
Es zeigte sich, daß die Schrauben und das Steuer intakt sind. 
Die Erptosion hatte, nach den Erhebungen, die die Besichtigung 
des Schiffes zu machen gestattete, ihien Ursprung im H inter­
schiff, wo die Verwüstung eine vollständige ist. Dieser Unisland 
in  Verbindung mit der Tatsache, daß hier die Rnjüten der 
Offiziere w a n n , gibt dem „J o u rn a l des D uba is " Anlaß zu der 
oben erwähnten Behauptung, daß es sich um ein verbrecherisches 
A tten ta t handelt, eine Behauptung, die, wie bemerkt, wenig 
glaublich klingt. D ie Abendpresse hat auch bereits diese Hypo­
these als unhaltbar bezeichnet. Eine Meldung aus Toulon be­
sagt neuerdings, daß verschiedene Offiziere die Ueberzeugung 
hegen, daß die Explosion des „J e n a "  wie auch die an B o rd  
des „U agonbran", die 1808 gleichfalls im M ona t M arz  stattfand, 
und die jüngeren Datum s an B o rd  des „F o rb ie r"  und des 
„A d m ira l D uperrn" auf das P u lver 11. zurückzuführen sind, 
úx/ches eine große Q uantitä t von Gas entwickelt. Nach den 
letzten Telegrammen ans Toulon wurden bereits 107 üeicheit 
xiue, dein Schiffsraum  des „J e n a "  hervorgeholt. I n  einem der 
n ,n n r je in der Nahe der P-Uoerlauimer fand man gegen 5,0 
Leichname, die zusammen einen harten Rlumpen von Menschen-

ich bildeten. Je mehr mau den Schutt wegräumt, desto 
z ii()l es sich, daß derartige Havarien vorhanden sind, daß 

c , rine uxilere Benutzung des Schiff.& nicht zu denken ist. Das 
Aahrzeng ist vollständig verloren, A d m ira l Pienasniá ist der W i­

scht, daß eine 'Reparatur mehr kosten würde a-- ein neuer 
Rriegrdampfer derselbe» Größe. Das Dock von Missies») w ird 
wenigstens fü r zwei M onate nicht mehr benutzt werden können. 
Aus P aris meldet ein Telegramm von gestern ( l  t.), daß die 
Bevölkerung sich fortwährend in ungeheurer Aufregung befindet. 
Da ein Unglück nie allein kommt, sind jetzt auch noch In der 
Hauptstadt Frankreichs die schwarzen B la tte rn  ansgebrochen. 
Die Beerdigung der Opfer des „J e n a " findet heute morgen 
stall. Die französische Negierung hat ans vielen (ländern B e i­
leidstelegramme erhalten.' Das des Papstes war an de» Erzbi­
schof von Toulon gerichtet.

-dt

Inland.

Staat Paraná.
Curityba. Die Abteilung des 89. Infanterieregi­

ments, welches von Timbö vor kurzem abkommandiert 
wurde, ist am Dienstag mit dem Tabellenzug hier 
eingetroffen.

— Der Vizepräsident unterzeichnete das Dekret, 
wodurch Herrn Michael Schechan oder einer von ihm 
organisierten Gesellschaft die Konzession erteilt wird zum 
Bau einer Eisenbahn von Paranaguá zum linken 
Ufer des Rio São João do Cubatão im Di',kitte 
von Guaratuba.

— Wahrscheinlich wird der Kriegsminister Mare­
chal Hermes da Fonseca den Manövern der Sundes- 
truppen der hiesigen Garnison, die im> Laufe dieses 
Jahres stattfinden werden, persönlich beiwohnen.

Schwurgericht. Am Mittwoch standen Eelesto 
Brunato, Josä Bonelo, Marciana Boneto, Jsa So­
neto und andere vor dem Schwurge­
richte. die in Araucoria den Neger João Antonio 
da Cruz gehörig verprügelt hatten. Alle wurden frei­
gesprochen. — In  der Sitzung am Donnerstag hat­
ten sich M aria  Quiteria und Nlaria Eugenia zu ver­
antworten. Diese beiden Amazonen haben am 2. Nov. 
v. I .  in Campina Grande ihre Wut an der Hypolita 
Calharina dos Santos ausgelassen und dieselbe der­
artig mit Facão und Stock bearbeitet, daß sie fast ei­
nen Monat hindurch das Belt hüten mußte. Das U r­
teil lautete auf Freisprechung.

Menschen m it T ig c rnn tu rcn . Man glaubt sich 
unter die wildesten Negerslämme im tiefsten Innern 
Afrikas versetzt, wenn man nachstehendes Faktum liest, 
das sich kürzlich in der Nähe von Palmas zugetragen 
hat, und man weiß nicht, ob man mehr über den 
schrecklichen Aberglauben auf der einen Seite oder 
über die unglaubliche Roheit auf der anderen Seite 
staunen soll.

Schon seit geraumer Zeit trieb sich wiederum in 
der Gegend von Alegria, etwa vier Leguas von 
Palmas entfernt, ein neuer sogenannter Monge herum, 
dessen eigentlicher Name Custodio Ferreira Soares 
ist, der sich aber mit Vorliebe „Anjo Custodio" (Schutz­
engel) nennen ließ. Dieser saubere Schutzengel wußte 
cini-r npmiiipii Eimpnia Maria Balbina einru-eincr gewissen Eugenia Maria Balbina einzu 
reden, sie habe den Teufel im Leibe, und nur er 
könne sie von dem höllischen Geiste befreien, wenn sie 
sich seiner Kur unterwerfen wollte. Um die Eugenia und 
deren Mann noch mehr von der Wahrheit seiner Be­
hauptungen zu überzeugen, zeigte er eine Haarflechte 
und eine Handvoll Maiskörner vor und behauptete, 
diese Gegenstände habe er einer anderen Besessenen 
aus dem Leibe entfernt und dieselbe dadurch geheilt. 
Die unglückliche Frau glaubte nicht nur diese Abge­
schmacktheiten, sondern bildete sich überdies noch ein, 
ihre ganze Familie beherberge den unheimlichen Höl­
lenfürsten, und versprach dem „Schutzengel", alles zu 
tun, was er verlange.

Zur festgesetzten Zeit kam der Monge in Befie l 
tung seines Helfers Manoel Antonio Ferreira, eines 
Vetters der unglücklichen Eugenia, um den Kampf 
mit dem Teufet aufzunehmen. Zunächst gab er der 
Frau eine Medizin, um, wie er sagte, den Höllengeist 
zu töten; dann ergriff er zwei Kinder der Eugenia, 
und obwohl der Vater derselben auf den Knien lie­
gend bat, seine Kinder am Leben zu lassen, warf der 
Monge dieselben in das offene Herdfeuer, wodurch sie 
verschiedene Brandwunden davontrugen. Unterdessen 
kamen einige Personen herbei, unter diesen auch eine 
gewisse Jgnacia. A ls der Monge dieselbe sah, rief e r: 
„Auch Du bist besessen, setze Dich ins Feuer und Du 
bist gerettet." Ohne weiteres gehorchte die Frau und 
setzte sich in das Küchenfeuer, wobei sie sich natürlich 
— man frage nur nicht wo — verbrannte. Da sie sich nicht 
länger braten lassen wollte, geriet der „Schutzengel" 
in Wut, ergriff zwei andere Kinder, eins davon im 
zarten Alter von vier Monaten, und brachte auch 
ihnen verschiedene Brandwunden bei.

Unterdessen hatte sich die obengenannte Eugenia, die 
nach der Medizin Halb bewußtlos auf ihr Bett gesunken 
war, einigermaßen wieder erholt. Auf Verlangen des 
Monge nahm ihr Vetter Alanoel eine Reitpeitsche und 
schlug auf die Unglückliche ein, bis sie zu Boden sank. 
Darauf ließ der Monge Marmelenruten holen und 
nun draschen er und sein Helfer stundenlang auf der 
armen Frau herum. Ohnmächtig wie sie war, schlepp­
ten die bÄden Bestien die Unglückliche sodann ins 
Feuer und knüpften ihr ein Tuch um den Hals bis 
sie unter ihren Händen den Geist aushauchte.

Sobald diese Scheußlichkeiten zu den Ohren der 
Polizeibehörde in Palmas kamen, wurde ein Polizei- 
kommisjar mit drei Soldaten zum Schauplatze des 
Verbrechens abgeschickt. Die Leiche der Ermordeten, die 
schon 48 Stunden lang unbeerdigt gelegen hatte und 
bereits in einen hohen Grad der Zersetzung überge­
gangen war, wurde nach Palmas gebracht und daselbst, 
nachdem die ärztliche Untersuchung abgeschlossen war, 
beerdigt. Die beiden Verbrecher sind verhaftet worden 
und sehen jetzt im Gefängnisse zu Palmas einer stren­
gen Untersuchung entgegen. 2ßie erzählt wird, hat man 
sie vor der Verhaftung nach ihrem eigenen Rezepte 
gehörig mit Marmelenruten behandelt, was in diesem 
Falle wohl ganz in Ordnung war.

Schon öfter sind auf dem Hochlande von Paraná 
und Sta. Katharina ähnliche gemeingefährliche Sub­
jekte aufgetaucht. Die Polizei sieht ihrem Treiben ge­
wöhnlich ruhig zu und deckt erst den Brunnen zu, wenn 
das Kind hineingefallen ist, Wenn man dergleichen 
Individuen gleich beim Erscheinen aufgriffe und ins 
Gefängnis oder Irrenhaus überführte, würde diese 
Alongerei für die Zukunft von selbst aufhören.

Es wäre ein Wunder, wenn „Beob." diese Gele­
genheit verstreichen ließe, ohne einige Ausfälle oder 
schnodderige Bemerkungen gegen Priester oder Kirche 
zu machen. Er weiß zwar sehr gut, daß solche „M o n ­
ges“ beileibe nichts von der Kirche wißen wollen und 
daß die von ihnen hinters Licht geführten Caboclos 
vielleicht in Ihrem Leben noch keine Kirche von Innen

gesehen haben. 91 bet was verjchlägts, wenn die W h 
heit, seine von ihm so o f t ,  mißhandelte Stieftochter, 

...„r., CR. fi' bekommt.neu Schlag mehr ins Gesicht bekommt. welches
91ote,,ein,ziel,»nfl. Sämt l i ch«f S  

1 'April d. I .  an einen A b z u g  er etd.n sollte 
bi« Ende ds. M ts. (März) emgewech-sofern es nicht bisEnde ds. M ts. « « «  

fett würde, wird nun bis zum JO. September ds. I .  
seinen vollen Wert behalten. Es iß nan I ch an letzten 
Mittwoch die Einlösungsfrtst für die b e tr.^o k tt o 
08500, 18000,28000, 58000, 108000, 208000^unb 
508000 abermals und zwar um b Monate verlängert

"  D ie  beste Profession. Der „ Correio da M anhã" 
beschäftigte sich in einem längeren Artikel mit. dem o- 
lossalen Vermögen, das unser kürzlich verstorbener 
Staatspräsident hinterlassen hat und kommt zu dem 
richtigen Schlüsse, daß die beste Professton in un rer 
Republik Brasilien unzweifelhaft die politische Karriere 
sei. Dieselbe Zeitung erinnert daran, daß die Staalo- 
männer unter dem Kaiserreiche durchweg in Armut ge­
storben seien, während jetzt unter einer demokratischen 
Regierungsform, wo die Männer doch nur das Wohl 
der Gesamtheit im Auge haben müßten, die Politiker 
ungeheure Reichtümer erlangten und nicht selten zu 
Millionären würden. Traurig, aber wahr.

Reiche F-ischzüge. nicht aus Flu sen und Teichen, 
sondern aus den öffentlichen Kassen, sind m der letzten 
Zeit in unserem lieben Brasilien unternommen wor­
den. AIs man in diesen Tagen die Kasse und die B ü ­
cher unseres Polizeiregiments einer Revision unterzog, 
fand man einen Fehlbetrag von 40 Contos. 3n der 
Stadt Rio Grande verschwand aus der Caixa Eeono 
mica die Summe von 50 Contos und der Rechnungs­
führer Voltaire Pires dazu. I n  Bahia kam man im Zoll- 
hause einer Unterschlagung von 100 Contos auf die 
Spur. Doch das find nur Kleinigkeiten im Vergleich zu 
einer Glanzleistung des Tabelliäo Vieente Aloes Mi> 
randella, der im Also Acre Papiere im Werte von 
mehr als 1000 Contos eroberte. Der arme Vieente 
hatte aber Pech. Trotzdem er das beste Gaunerstück- 
chen geliefert, wurde er am 13. ds. (Unglückslag!) in 
Manäos verhaftet. — Mehr kann man doch in solch 
kurzer Zeit nicht verlangen!

Staatskongrest. 19. März. Zur heutigen Sitzung, 
in der Herr Benjamin Pesjoa den Vorsitz führte, hat­
ten sich nur 18 Deputierte eingefunden. Dr. Menezes 
Doria bekämpfte das Gesuch der Herren Lufrido Costa 
und Manoel Nogueira, die eine Konzession von 150 
bis 200 tausend Hektar Land verlangen. Redner will, 
daß das Gesuch an die zuständige Kommission zurück­
gehe und von dieser die Zone genau determiniert 
werde, wo genannte Konzession gemacht werden solle. 
Das Gesuch des Dr. Doria wurde jedoch verworfen.

21. März. Zur Diskussion kam das Projekt betref­
fend die Abänderung des Wahlgesetzes. Deputierter 
João Pernetta präsentierte eine Emenda folgenden 
Inhalts: Es können nicht zum Präsidenten und Vizeprä­
sidenten des Staates gewählt werden a )  der Präsident, 
der im letzten Jahre vor der neuen Regierungsperiode im 
Amte ist, auch nicht der Vizepräsident, wenn er nicht 
sechs Monate vor der neuen Periode sein Amt nie­
derlegt; b) die Mitglieder der Magistratura Federal; 
e) die Minister der Republik; d) die Blutsverwand­
ten (bis zum 2. bürgerlichen Grade) des Präsidenten 
oder seines Stellvertreters, der zur Zeit der Wahl die 
Negierung füh rt; e) der Distriltskommandant und die 
Kommandanten der M ilitär- und Polizeikorps; i )  die 
Polizeichefs sowie die Chefs der Repartições Publicas 
der Bundes- und Staatsregieruug. Diese Emenda 
wurde angenommen.

900 B o n d sb illc ts  fürs Hospital erhielten w ir 
von Alfons und Gabriel Weiß.

D e r Pccizuoßel. Pech, Pech und abermals Pech 
hat der „Beobachter" beim Auftischen von Neuigkeiten. 
Manche unserer Leser werden denken, daß er sich mit 
seiner letzten Skandalgeschichte wie gewöhnlich ekelig ver­
rannt habe; das hat er allerdings, aber hiervon wol­
len wir vorläufig nichts sagen. Es handelt sich nicht 
etwa um Vorkommnisse in den Urwäldern von Tiba- 
gy oder Matto Grosso, — denn daß „Beob.", wenn 

s er sein Material aus weiter Ferne „importiert", dabei 
'  lügt und verleumdet und Tatsachen entstellt, ist ihm 

schon oft genug nachgewiesen worden — es handelt 
sich um Vorkommnisse im lieben Curityba. Kommt da 
der Urgescheite vom „Beob." und erzählt seinen Le­
sern in Nr. 20 vom 13. März folgende Neuigkeit 
oder besser gesagt, er lügt ihnen unter dem Stichwoit 
„Durchgebrannt" etwas vor:

obgleich du durch die Zeitungeni wissen mußles, 
der „O rion" am 8. von Rio Grande zum N o rU  
in See

,vriun  um «-y..
!ce gegangen? Aber cs war so doch

l is c h " ,  sensa tione lle r u n  -  enbe. f u .  w J J
f f i g e n  von deinen Xauj^blättern z u m a bb£ g g  
Nicht wahr! - Vielleicht, hat auch der „Beob.". -
seinen Bericht „Durchgebrannt niederschrieb. butS 
lebhafte Erinnerungen an einen Durchbrenner z.z J j  A y "  
qcm Schwiudelberichle sich verleiten lassen, durch 
lunqen an einen bekannten Durchbrenner der spchq - r  
S y b a  eine so traurige Berühmt e.t erlangt hg, »'
dessen Verschwinden zum Suden, ein Dichter vor ein? 
nc Iahren in folgendem Berschen besungen ha1;
U 4  seinem Heimatland vernahm man Ringen,

A us Deutschland man den roten Held verwies,
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I n  solch fatalen, m itz o g , ,ugteil Tagen 
Herr A m i in die See zu Süden stieß. 

Süße Erinnerungen, nicht wahr!

3»

Ö U  M t V A U l l l l i u i i y v . . ,  /
I n  Nr. 21 vom 10. Marz erzählt „Beob"

Lesern, im hiesigen Staatskongresse sei der Antrags.

SfL K if t u  I»

. am Sonntag haben die beiden R ontra ltanten D r  
A lva ro  Menezes und O ctaviano Machado den S taub  E u rltyba 's  
von Ihren Stiefel» geschüttelt und sind von hier durchgebrannt. 
A ls  am Sonntag früh um 10 U hr das 1. Iu g .-B a t. mittelst 
Ertrazuges nach Paranagna abfuhr um von dort nach N io  
trnnsportirt zu werden, benutzten auch die beiden hohen Her­
ren die Gelegenheit, setzten sich m it in den I n g  und fuhren so un­
ter sicherer Bedeckung bis Parauagua, wo der Rüstendampfer 
„A ijm o rv "  schon vor der B a rra  bereit lag, um das gen. B a ­
ta illon  aufzunehmen. O ctaviano Machado hat Passage nach 
dem Süden genommen, er fuhr m it dem Dam pfer „ M a r "  nach 
S . Francisco, »ahm dort den D am pfer „O r io n "  und ver­
schwand »ach Buenos Apres. A lva ro  Menezes fuhr gelassen 
nach N io um dort auf seiner Beute auszuruhen."

Da hört denn doch alles aus! W ir möchten nur 
gerne wissen, wie denn der „Beob." eigentlich dazu 
kommt, seinen Lesern so etwas aufzubinden; sollte er 
etwa alle für so dumm halten, daß sie ihm, dem 
„Kämpfer für Wahrheit", dieses schlechthin glauben 
würden? An der ganzen oben angeführten Notiz ist 
nur eins wahr, nämlich, daß das 1. Jng.-Bat. am 
Sonntag, den 10. März, mittels Ertrazuges nach Parana­
guá gefahren ist, a lles übrige ist vom „B eob" 
wissentlich oder unwissentlich verdreht. Armer „Beob.", 
du bist zwar kein „braungeficderter Vogel", wie du 
die hiesigen Franziskaner in deiner „Liebenswürdigkeit" 
in letzter Nummer genannt, du bist aber ein echter 
sehr echter „Pechvogel". Bist du denn ein solcher Ig n o ­
rant, du, als Zeilungsredakteur, daß du nicht einmal 
weißt, daß Dr. Alvaro de Menezes in den letzten 
Wochen überhaupt nicht in Curityba war, also auch 
am 10. März nicht von hier abreisen konnte? Hast 
du dich denn schon wieder von deinem Reporter hin- 
ters Licht führen lassen? Oder hals vielleicht schon 
wieder mit dem Uebersctzen nicht recht gehen wollen 
Armer Pechvogel! Wußtest du denn wirklich nicht" 
was- die ganze Stadt bereits wußte, daß Dr. Octavig! 
no Machado schon zwei Tage vorher sich heimlich weg­
gemacht? Wie konntest du diesen In deinem Berichte 
am 10. M ä rz  mit dem „M a x" nach S-zo Francisco 
reisen lassen, da doch der Dampfer „M a x" am 7. j „  
Paranaguá ankam und spätestens schon am !>. M ä r; 
nach S . Francisco gefahren ist? Gutester „Beob", 
wie konntest du ferner den Dr. Oklaviano mit dem' 
„O rion" nach Buenos Ayres verschwinden lassen,

des Dr. Vieente Machado aus der Verba „Eoentuà rè - 
;u decken. -  „Beob". hat in diesem Berichte die ^  l J  
che auf den Kopf gestellt. Der Antrag, einen außq >•* 
o r d e n t l i c h e n  K r e d i t  für die Bezahlung des p *  
aräbnijses zu eröffnen, wurde angenommen.  ;
Antrag des Dr. Generoso hingegen, genannte Bn 
lung mit den Serbas Eoentuaes (.Eventuelles') zu m aL 
ist nicht angenommen worden. Verstanden, „Beob"i

Wie unsere Leser sehen, ist der „Beob.", der sich 
bildet, für Aufklärung und Wahrheit zu läntpk M W ." 
ein unverbesserlicher Verdreher der Wahrheit. Sontus i
er's, wenn es sich um Vorkommnisse tn nächster Un 
qebung handelt, mit Recht folget! man daraus, 
auch seine Skandalgeschichten aus weiter Ferne. \ 
er entweder selbst ei findet oder aus antiklerikalen 3. 
langen abschmiert, oder auch von „Naturforschern" sj ^ g io l 
aufbinden läßt, erlogen oder erfunden sind.

Zum Schlüsse wollen w ir noch einige „Neuigkeit«. 1 
mitteilen, die bis jetzt nach kein B latt innerhalb rf 
außerhalb Brasiliens gebracht; nur der „Beob."« 
so glücklich, diese seinen Lesern vorkohlen zu tonnn

1. „E in chirurgisch-medizinischer Kongreß wird $  f f  »is 
(Rio de Janeiro) eröffnet werden." („Beob." Nr. ix  »»V ,  
Anton, Anton! — Der Kongreß wird in São P«j
lo lagen. ’ ^ 'u h

2. „R io  de Janeiro. Das im Jahre 1700 etboal P -.T  
Franziskanerkloster wurde ein Raub der Flammen) t E ,  
(„Beob." N r 14) — Dies Faktum ereignete sich I,
31Ú in São Paulo, aber das kommt ja nicht so gt- „ 
nau darauf an!? , E "

3. „D ie nicht minorennen Kinder (des Dr. Mceiü ,* l*®1», 
Machado) werden unter Vormundschaft des Pak>«
Alberto Gonçalves gestellt." („Beob." Nr. 18.) — M  1 ^ ,“L 
ein Unsinn! N ic h t m i n o r e n n  ist doch dasselbe nt d> 
majorenn, großjährig, also nach „Beob." _ bekomm« ftfe « 
die großjährigen Kinder des Dr. Vüente einen Bor- -in ® 
mund. Das ist etwas Neues. Wenn ein hinterpomm» iritn an 
sches Bäuerlein Fremdwörter gebraucht, die es nicht jsMn, 
versteht, soijt das zu entschuldigen, aber ein Redakteurs (rinn, ent

Die M oral aus der (Beschicht, Stnptl.
Lieber „Beob.", schwindle nicht, ijit Stab
Sonst blamierst du dich zu sehr à  ta
Und — es glaubt dir niemand mehr. btt (in

Letzte Nachrichten.
=►3-43

B erlin . Die „Köln. Z ig." sagt, die Verhandlung» 
welche in Berlin unter den Vertretern der Zucken* ̂  
sinerien Deutschlands gepflogen wurden, seien oolp y,:.., 
big gescheitert. £ '9

— Die „Rordd. Allg. Ztg." kündet an, dotz bi m9, 
Reichskanzler in Rapallo in Ita lien  (woselbst erd f v 1 
V illa  Dobrisky gekauft hat) den Sommer zubringt . 
werde. (Bekanntlich wußten schon unlängst reich ^  
deutsche Blätter von einem Rücktritt Bülows zu berichte» 1

— Der Reichstag hatzinit 133 gegen 122 6 li» 
men einen Antrag der Blockparteien verworfen,! .. 
welchem die Schließung der Diskussion über die 3i J 
terpellation betreffend die Reform des Krimlnalprojt > 
ses verlangt wurde. Die Tatsache wird als symptmi W 
lisch für die Lage des Blockes betrachtet, dessen 2»s»  ̂
bitität dadurch zu Tage tritt.

— Der Braunschweigische Landtag faßte den St 
schluß, die Vorbereitungen für die 2Bahl des Regent« ^7 
zu treffen. (Ein englisches B latt w ill wissen, daß Pn" ^  
Max von Baden dazu ausersehen ist.) £

— In  der Versammlung der Budgetkommission dt 3™ 
Reichstags sprach Freiherr von Thünefeld, Mitgti? 
der Zenlrumspartei, die Sympathie der Partei f»1 . 
die Opfer des „Jena" aus. ,

— Graf Tirpitz sagte im Reichstag mit Bezug ms
die Schiffskatastrophe im Hafen von T ou lon , d> I - 1 
Maßnahmen, die man an Bord der deutschen 
schiffe getroffen habe, jeiett derartig, daß man leint» 
©rund habe, eine ähnliche Explosion zu fürchten.

— Die deutsche Regierung hat 200 000 Marl W 
die Verbesserung der Befestigung der Insel Helgol"'" 
bestimmt.

— Die .Norddeutsche Allg. Zeitung' bringt einen IM * ^  
ren Bericht über die Katastrophe auf dem französM '1, 
Kriegsschiffe „Jena" und bedauert lebhaft dasfuti* 
bare Unglück. I n  ähnlichem Sinne schreiben die mci|» tfc,. 
anderen Berliner Zeitungen.

— Die zuständige 'R'eichstagslommisjion hat »» 
Gesuch der Regierung um 15 Millionen Marl 
Befestigungen an verschiedenen Punkten der Elbe 
schlàgig beschieden.vviujieuen. ,t(

— 3n dieser Stadt wurde der Protest des S E  
von Cumberland publiziert, der sich gegen den B e M  
des Landtages, wodurch sowohl der Herzog wie. |U W V l/ l Uv l  — r ;A '
seine Familie von der Thronfolge ausgeschlossen 
uchlct Der Herzog besteht unverändert au seinem M  
te und sagt, keine gesetzliche 'Abmachung könne w 
dieselben nehmen.
. 2 n der Reichstagssitzung vom 10. ds. in W 11'^  
! I \  ^^ 'a ld em o k ra te n  die Regierung über j  

letzten Wahlen. Einer der Redner warf der 
rung vor, sie habe bei den Reichstagswahle" '»Z 
C nfluß auf die Beamten, auf die Flotte und 0 
Flöt enverem geltend gemacht, um den u n a W g  
Parteien eine Niederlage beizubringen. Der M u J  
des Innern Posadowsly suchte die 'Ansck)ulbigu< 
zurückzuweisen und behauptete, im Falle die nieder»
£ 2 ' ?  a ö W "  » . „ n  lud  V " ,  !'« !-»  *ikenge bestraft werden • ^

b e s l ü ^ r P S V ^ ” ' Sladt veröffentlicht e t ' h f l  
«in 1 der bekanntlich die T ru p pu ii"  

k l r Í  fri Ll à r o lk o  ausbildet. Danach Ist der o jJ  
) J zufrieden mit den 'Abmachungen auf der AS



Ío Ui * « ‘ .r»nfn<n3. 3 nb c ju fl stuf d a s  i r c i r o l l a n t f ^ c ö c e r  sagt 
w enn d a s c lb e  a u sg e b ild e t sei. könnte m an  

^  „L das beste der W e lt  bezeich nen ; die M a ro k k a n e r 
*• « v o n  einer g ro ßen  m ilitä tischen  B e g a b u n g . 
i<1,n x i<  R eg ie ru n g  beschasiigt (ich seit län g erem  m it

"  f ?'•»tu 1 
k

<rtjjqe wie m an  v o n  dem  am en lan isch cn  B a u m , 
^n m o no po l u n a b h ä n g ig  w erd en  t o n n e ; v on  A m erik a  

^ N ' Ä f i c n  nämlich a lle r  im p o rtie r te r  B a u m w o lle .E s  
1 L S  neuerd ings beschlos,en. im  nächsten B u d g e t die

Iffln,c von 5 0  M ill io n e n  süc die B a u m w o llk u l tu r  
® hcn deutschen K o lo n ien  vorzusehen. D ie  g rö ßeren  
(RflumnoW pinrercien w ollen  so d an n  ih rerse its  eine 
7,M e  L u m m e a u sb rin g en .
^ T t r  A b g eo rd m te  S te n g e l  teilte am  18 . im R eich s- 
,..7 mTt, das} der R eichskanzler der G c h a lte ih ö h u n g  

kleineren B e a m te n  günstig  gesinnt sei.
S a m tu r g .  3 n  e iner am  14 . d M .  abg eh alten en  

' à m m l u n g  beschlossen die D irek to ren  dec Schiff* 
à tsqesc llich aslen  im  Hinblick a u f  die U nm öglichkeit 
!iner E in igu ng  m it den streikenden S ta u e r n ,  diese durch 
a n d e re  zu eisetzen. U eber 1 3 0 0  A rb e ite r  w ill m an  
von E n g land  kommen la ssen ; 3 0 0  derselben kam en be> 
reit; am folgenden T a g e  a n ;  5 0  w eigerten  sich a b e r 
u arbeiten, sobald sie die B eschw erden  ih re r  deutschen 

ziamcraden hörten  u n d  m utzten d esh a lb  w ieder zurück, 
elies'i" FjeVcrl w erden.
der ' S  SBicn. D ie  V e rh a n d lu n g e n  zwischen Oesterreich u nd  
a d /  Ungarn scheinen v on  neu em  d er Z o llf ra g e  w egen  ei- 

“  nen ernsten C h arak te r anzun eh m en . A la n  hegt gerechte 
Befürchtungen, datz sich U n g a rn  erhebe u n d  seine v o l­
le U nabhängigkeit erkläre.

- M a n  befürchtet a llgem ein  in  politischen K reisen , 
die E rm o rd u n g  d es  P e tro f f ,  d er g ro ß e n  politischen 

kinflutz in  S o f i a  a u s ü b te , d er V o rb o te  ernster E re ig ­
nisse in B u lg a r ie n  sei u n d  datz v on  einem  T a g e  zum  
anderen eine R e v o lu tio n  a u s d re h e n  könne.

— D ie S ta d tv e rw a l tu n g , die b ere its  die G a s -  u n d  
Elcltrizitätsfabriken, die W asse rle itu ng , eine g ro ße  
B ierbrauern  u n d  die hauptsächlichsten S t r a ß e n b a h n -  
Unternehmungen in  B e s i M a t ,  h a t jetzt auch fü r  eine 
M ilie n  die Rechte u n d  P r iv ile g ie n  zw eier B e s ta ttu n g s -  
unternehm ungen a n  sich gebracht.

R o m . I n f o lg e  e in e s  heftigen  E rd b e b e n s  in  der G e ­
gend von C am p ob asfo  w u rd e  die K irche v o n  Caslelli- 
prano zerstört; eine b a ld  d a ra u s  folgende F e u c rs b ru n s t  
legte d as  halbe D o r f  in  Asche. D a s  D o r f  M e so lag o  
hat ebenfalls schwer durch d a s  E rd beben  gelitten.

P a r i s .  A ls  d er bekannte Chem iker u n d  S t a a t s m a n n  
M arcellin B e r th c lo t die A kadem ie verließ , starb  er 
plötzlich, a ls  ihm  der T o d  seiner G a t t in  m itgeteilt w u r ­
de. (P ie r re  E u g . M a rc e llin  B e rlh e lo t w a r  1 8 7 0  P r ä ­
sident des V erte id ig u n g sk o m itces  u n d  beschäftigte sich 
hauptsächlich m it d er H erste llu ng  von  S p ren g s to ffe n ; 
von 1 8 8 0  b is  1 8 8 7  w a r  er U n terrich tsm in ijte r, von  
1895 b is  1 8 9 6  M in is te r  des A eu tzeren.)

— D e r  M in is te rp rä s id e n t odncte die I m p f u n g  a lle r  
B eam ten a n . u m  dadurch  der A u sb re itu n g  der schw ar­
zen Pocken, die in  der ganzen  R epu b lik  zahlreiche O p fe r  
fordern, en tgegenzuarbeiten .

N e a p e l .  S e c h s  D iebe  d ra n g e n  in  d a s  Z o llg eb äu d e  
dieser S t a d t  ein u n d  suchten zu ra u b en . D ie  Z o l l ­
beamten kam en dazu  u n d  nach heftiger G eg enw eh r, 
bei der ein  B e a m te r  schwer v erw u n d e t w u rd e , gelang  
es denselben, die D iebe  zu v e ih aftcn .

L o n d o n . „ D a ily  M a i l "  berichtet, datz englische 
T ru p p e n  in  B o m b a y  bereit stehen, nach P e rs ie n  a b z u ­
fah ren , um  im F a lle  der R o t die englischen K o n su la te  
v o r den A n g riffen  der A u s lä n d isc h e n  zu schützen.

—  D ie  B a n k  in J o h a n n e s b u r g  ( T r a n s v a a l )  w u r­
de von  e iner R ä u b e rb a n d e  ü b e rfa lle n ; nach einem  
heftigen K am pfe  m it der P o liz e i ra u b te  die B a n d e  
eine g roße  G eldsum m e.

P e te r s b u r g .  2 n  E lijab e th lh a l (K a u k a su s )  übet fie­
len die T e rro ris te n  eine B esitzung . D em  E ig en tü m e r, 
den sie schlafend fan d en , schnitten sie den  K op s a b ; 
auf dieselbe W eise brachten sie fü n f  L a n d le u le  um , die 
zu H ülfe  eilen w ollten . E in  K in d , welches a u s  einem  
Verstecke diesem furch tbaren  Schausp ie le  zusah, w urde  
irrsinnig. D ie  R a u b m ö rd e r  en tfern ten  sich, nachdem  sie 
das ganze H a u s  g ep lün dert h a tte n ; c s  sielen ihnen  
gegen 2 0 0 0  R u b e l a n  barem  G elde in  die H än de .

—  E in  U nb ek ann ter d ra n g  am  16 . d s. a u f  den O berst- 
leutnant R adsew sk i ein u n d  v erw un de te  ihn  tödlich.

—  A u f  B itte n  der D ep u tierten  v on  R ish n ij N o w ­
gorod b egnadig te  der G o u v e rn e u r  v ier zum  T o d e  v er­
urteilte I n d iv id u e n .

—  2 n  M o s k a u  sind v ier ju ng e  S tu d e n te n  h ing e­
richtet w ord en , w eil sie sich a n  einigen  Po liz isten  v er­
griffen hatten . Z u  G u n sten  der V eru rte ilten  hatte 
m an dem Z a re n  eine B ittschrift eingereicht, die auch 
von verschiedenen D ep u tie r ten  unterschrieben w a r , ohne 
jedoch B e g n a d ig u n g  fü r  die Unglücklichen zu e rlan gen .

—  R ach einem  w eiteren  B e r ic h ts  a u s  M o sk a u  
wurde im d ortigen  O p e rn h a u se  ein m it einem  R e v o l­
ver bew affneter S tu d e n t  v erhaftet. E r  h atte  sich d a ­
durch verdächtig gemacht, datz er beständig  dem  P o li-  
zeipräseltcn folgte, w esh a lb  m an  a n n im m t, er habe 
denselben erm orden  w ollen . D ieser V erdacht w urd e  
noch verstärk', a ls  m an  bei n äh ere r U ntersuchung fand , 
daß die R evoloerkugeln  verg iftet w are n .

M a d r id . 2 n  V a lla d o lid  ereignete sich ein U nglücks- 
fall, der d a s  B e d a u e rn  w eiter Kreise h erv orrrie f. V ie r  
Personen a u s  der F a m ilie  e ines gewissen M a rc o s  
M arino  machten eine S p a z ie r fa h r t. D ie  P fe rd e  
scheuten u nd  stürzten sam t dem W a g e n  in s  W asser. 
Drei P e rson en  ertranken  u nd  die F r a u  des M a r in o  
wurde infolge d es  Schreckens irrs in n ig .

B e lg ra d . S tre ik en d e  A rb e ite r  g riffen  einige F a b n -  
len an, deren E ig en tü m e r ih nen  den L o hn  nicht au f- 
bessern w ollten D ie  P o liz e i tra t ein u n d  schoß a u f 
die Ruhestörer, v on  denen 5 getötet u n d  2 0  o erw u n - 
d0 w urden.
„  i to n f ln n t iu o t ie l .  D e r  türkische G e n e ra l H am id- 
Pascha ist von  einem  S e rg e a n te n  d es türkischen H eeres 
ermordet w orden.

P i t t s b u r g .  P e n n sy lc a n ie n  u n d  V irg in ic n  sind von 
ungeheuren ilebetschroem m ungen Heimgesuch w orden 
1 00000  P e rso n en  sind infolgedessen ohne A rbeit und  
JOOOO ohne O bdach . Zahlre iche  H au ser sind bereits 
Angestürzt und  H u n d erte  d ro hen  dem  E insturze  D en  

“ich die F lu te n  angerichteten S c h ad en  schätzt m an  
°uf 10 M illio n en  D o lla r . „ .
. B e r n  Y ork . D ie  T ru p p e n  N ic a ra g u a s  bc, nächtigten 
>uh ohne Schwertstreich der S t a d t  T ru g ilio  (H o n d u ra s ) , 
veren B esatzung ohne G eg en w eh r flph. 
ki. 7 * ^ ie Nl'caroguenser T ru p p e n  haben  am  - 0 .  &-•
Z  »lenze überschritten u n d  sind in H o n d u ra s  ein- 
s o l le n . H o n d u ra s  u n d  G u a te m a la  hoben ein B u n d -
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D e r
dieser S t a d t  h aben  d a s  D ekret au fg eh ob en , welches 
die japanischen K in d e r von  den S taa ts sch u le n  a u s ­
schloß. tO n le l  S a m  h a t also den Rückzug ang etre ten .)

S h a n g h a i .  D em  V ern ehm en  nach ist die W c slcy - 
M ijj io n  bei M u n g p o  zerstört. D re i M itg lied e r dersel­
ben sollen von  den E in g eb o ren en  erm ordet w orden  sein.

V a l p a r a i s o .  3 0 0  japanische E in w a n d e re r  sind be­
re its  h ier a n g e la n g t, 5 0 0  w eitere w erden  e rw a rte t. 
2 n  S a n t ia g o  w erden  verschiedene kapitalkräftige ja p a ­
nische K au fleu te , die kürzlich angekom m en sind, ihre 
H äu se r ö ffnen .

—  D ie  S t a d t  w ird  w ieder von  heftigen E rd beben  
heim gesucht; die B ev ö lk e ru n g  sucht Schutz a u f  freiem  
F eld e.

A s u n c io n .  A ls  am  19. d s . einige O ffiz iere  des 
brasilianischen K reu z ers  „ T ir a d e n le s "  a n s  L a n d  stie­
gen , w u rd en  sie v on  einem  Teile des V o l le s  m it H oh n- 
ru fe n  em p fan gen .

—  B e i  einem  P isto le n d u e ll zwischen dem  L e u tn a n t 
T o r r e s  u n d  dem  E rd e p u tic r te n  T a la v e ra  w u rd e  letzte­
re r  tödlich v erw u n d e t.

B r i e f  F r a u  A n to n ia  P ie p e r  diene h ierm it zur 
N achricht, dos; ein fü r  sie h ier a n g e tro ffe n e r  B r ie f  
nach J o in v i l le  w eiter expediert w u rd e . _____

K u r s :  1 5 % . :  d. i. 1 M a r !  0 8 7 7 7 ;  l 'F r a n k  
0 8 6 2 9 ;  1 D o l la r  3 8 2 6 1 ; 1 P f u n d  S t e r l i ng  1 5 8 h 3 5 .
« X D »  « »>  G

Anzeigen, f É «

Todesanzeige und Danksagung.
I Tvaucrnaclivicli l  mit , d a s s  unso i un \c i fec  [ I l iebes Sülinclicn.  _____

L o t l i a r
im Alt er von 8 J a h r e n  nach langen , s chw ere»
Leiden  am 17. März  san ft  ve rsch ieden  »st

W enn  e tw as  im s ta n d e  w»r .

S S ä S s
men- un d  K ra n z s p en d e n  u n d  die  zahli  eiche 
Begle itu ng zum G rab e  sp rech en  w i r  u n s e rn  
herz lic hs ten  Dank aus.  Ganz  b e s o n d er s  lan- | 
ken wir  den H er ren  L e h re rn  sowie.den Sc hu 
lern  d e r  Deut schen  Knabenschu le  f ü r  di  . l u l -  
nah ine am Leichenbegängn is ,  sowie f ü r  den 
kos tb a ren  Kranz,  m it  welchem sic den st i l len j 
Grab h ü g e l  u n s e rs  geli eb ten  K ind es  s c h m ü c k ­
ten H e r r n  P a s to r  B e rc h n e r  d a n k e n  w i r  vor- 
b indl ichst  f ü r  se ine T r o s te s w o r tc  am  G iab e .

Cu r i ty ba ,  den 18. März  1907. 

A nglist I.ew iii u. F am ilie .

^ C Ä S T P O M L U M A , ^
Curityba — ISna do R iacünelo S S  — Fai-aná.

Mit allen Ucberscedampfern erhalten wir grosso Sendungen von

Nähmaschinen
der besten M arken, welche schon 
seit vielen Jah ren  durch unser Ilau s 
im portiert wurden. Ganz besonders 
empfehlen wir die Marke

füv H an d - und 
w C I  fl. Fussbetrieb ,

eine der vervollkom m nctsten, welche 
gegenw ärtig  existieren. Dieselben 
n ä h e n  v o r -  und r i i f k w ü r l s  und 
sind begleitet von A pparaten  zum 
F alten  und Kräuseln. Diese Appa" 
ra te  werden auch separa t abgege" 
ben.

Kataloge werden ans 
- t -  Wunsch zugesandt!

A lle  u n s e r e  N ä h m a s c h i n e n  t r a g e n  
d i e  r e g i s t r i e r t e  M a r k e :
.,< iis:i F o rt-o lla a iii" .    —---------------

Wellblech, Röhren, Roheisen, Stahl etc.
F erner führen wir ausser allen K is c n w n rc i i ,  B la u s h a l t ie n g s iu t ik e ln ,  P o r z e l l a n -  

C ilas- und  r i s t a l l w a r r n  í etc. ste ts ein grosses Lager von
1 andwiitschaftlicheii Maschinell u. Geräten:

ein kom plettes Sortim ent von P H iig cn , W c u d v p H iig c n  und P n lz p f l i ig e n  etc. etc.

'VerẐ a/u.d: erx g'ios et en. deta-111 
Schmidlin &Tamm.

Q

9 Rua Ĉ ulnze de Aovoinl»r«. 8  
|S  Ostereier, Osterhasen! W

G-iösstes nnd
Sortiment I

Heinrich Henke) Jr.

Aluga-se Talheres, 
Cadeiras; 

para todas as festas 
familiares.

P a r a  t r a t a r  n o
B o t e q u i m  d o  l h e a t r o  I l a u o r ,  

R u a  13 cie M a io  —  T e l e p h o n e  53 .___

_ ^ x s b  3 —
i s t  d a s  S i c i i i l i a u N ,  g e l o g e n  R u a  13 d e  
M a io  N r .  18 , a n  e i n e  d e u t s c h e  F a m i l i e  z u  
b i l l i g e m  P r e i s e  z u  v e r m i e t e n .  N ä h e r e s  
d a s e l b s t  b e i  « I n n e n *  I O i i i * i e « l e l .

■ p p e l t  g e s i e b t  u n d  g e r e i n i g t ,  s t e t s  z u  1™

11 ^ C* « J i i l l l i e r m e  F i z ,  I ,
Praça da Ordem Nr. 4; Telephon Nr. 136.

Ein junger B ursche
■  von 16 — 18 Jah ren  findet A nstellung in 

einem Soccos- und Molhados-Gesclnift.
N äheres ist zu erfragen in der R edaktion 

ds. Blattes.

Die Schuhwarenfabrik „Favorita"
von I t . llat.N«-hbii«-li A- I r in f io  
gebraucht per sofort einen

güten t Z i t t s d t n e x d e t .
D auernde B eschäftigung und 

guter Lohn zugesichert.
Rua do Riachuelo 36.

Das Haus
R u a  B a r f l u  d o  S c r r o  A z  u l  N r .  18 , g e l e g e n  
z w i s c h e n  R u a  S ã o  F r a n c i s c o  u n d  R u a  13  de 
M a io , i s t  | * o r  N o f o r t  * e l i r  b i l l i g  z u  v e r k a u ­
f e n .  —

Z u  v e r h a n d e l n  m i t  1 5 r n * l  K r i * « - h ,  P r a ç a  
T i r a d c n t o s  N r .  2 7 .

3

ta o sse B sS tla b a l" .
A u s s e r o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a i n m l u n g  

S o u n t a g ,  « l e i *  2 4  M ä r z  1 0 0 7 ,
nncluniltags 2 l/h r  

i n  d e r  W o h n u n g  d e s  H e r r n  M a x  R ° s e ” ™ ^ 1 
W o g e n  d e s  B e s c h l u s s e s  i n  d e r  « U t e n  M o  

n a t s v f r s a m m l u n g  a m  1 0 . d .  M ,  d e n  N a m e n
d e r  G e n « c ° h a f t  . C a b r a l » ,  u m z u ä n d e r n ,  
w e r d e n  s ä m t l i c h e  M i t g l i e d e r  d r i n g e n d  e r s u c h t ,  
i n  d i e s e r  V e r s a m m l u n g  z u  e r s c h e i n e n .

I  A  d e s  V o r s t a n d e s  D e r  S c h r i f t f ü h r e r  
P a u l  A tz l c r .

E in  B u r s c h e ,
w e l c h e r  s c h o n  i n  B ä c k e r e i e n  g e a r b e i t e t  h a t ,  
k a n n  s o f o r t  e i n t r e t e n  b e i

K sehholz «S: Irm ão,
R u a  d o  R i a c h u e l o  N r . 6 1 .

Eia grosses ngaes

m i t  B e v ö l k e r u n g  i s t  b i l l i g  z u  v e r k a u f e n  i n  
d e r  S c h l o s s e r e i  v o n

H e n r i q u e  K r o i u c r ,
R u a  S e t e  d o  S e t e m b r o  N r .  3 4 .

F — v o n  p r i m a  Q u a l i t ä t  i s t
s t e t s  v o r r ä t i g  b e i  

G u ilh e r m e  E lx c l ,  
T e l e p h o n :  N r .  1 6 3 . P r a ç a  d a  O r d e r n  N r  4 . 
j g g g -  N B .  W i e d e r v e r k ä u f e r n  w i r d

h o b e r  R a b a t t  g e w ä h r t .

! # : • » $

Seccos e Molhados.
Moritz Wagner

— Curityba, —
R u a  D r .  M u r i c y  N r .  12  -  Praça Zaeharias, 

e r h ä l t  f a s t  t ä g l i c h  a u s  A r a u c a r i a

‘ frische Butter\
frische Eier,
frisches Jiofger}inehI u. K t  eie, 

H onigiq Flaschen u. Latten, 
käse ,

Jlafer,
Jlächsel u/ fd Alais> 

fa r lo f fe in ,
Erbsen, 

schwarze, wrisse u ijd  
farbige Bohnen,

Zwiebçln u.s.iV. u.s.w.

5  
»
6  
G  
ê

'Jedergrössere Posten wird  f r  ei 
it}s Ilaus geliefert. ~

Ein* S a t t l e r g e h i l f e  
sowie ein L < h  i i i it ̂  werden 

gesucht von Masiö©! EltzJGE»
Jeden Mittwoch und Sonnabend

ausg ezeich n et es

Sauerkraut
bei L u d w ig  C a r lo s  E gg»

(Telephon Nr. 53.) T heater H auer.

x̂xx z,vx\)exVissx̂ ex ^ursche
von 15—17 Jahren , der mit P ferd  und W a­
gen um zugehen v ersteh t und einige S tadt- 
kenntnisse besitzt, findet bei m ir A rbeit.

J o ä o  « irb g e r ,  
Curityha, E stra d a  Graciosa (Ahú).

Bei allen K r a n k h e i t e n
u nseres I IA U S -  und  Z u c h tv ie h e s ,  

der Pferde, Schafe und Schweine, ist das

F a te n t-V ie h -Iä h r-  und Heil-Pulver
ZDrograria, 2 v£a,rtel

in P o r t o  A le g r c  
»M»» von u n feh lbare r W irksam keit, mhp» 

Boi P fe rd e n , Schw einon, Scliafen  ste igert es die 
F re s s lu s t , stillt K o lik e n . befreit sie von d er 
D ru se , H a rn v e rl in l tc n und v e rtre ib t die W ü rm e r.

Don I t a l i e n  le istet es grossen  N utzen 
beim Kalben und schw ache K älber b rin g t 
es auf die Beine.
Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem 

Paket beigelegt.
I>a# P a t e n t  - V ie h - , N tilir-  m u l  H e l l  

P u l v e r
is t  in v ersch ied en en  L ä n d e rn  konzessioniert u n d  
w ird  in E u ro p a  von den  berühmtesten Tier-Aerz­
ten u n d  d en  Inuilwlrtsclinftliehcu Vereinen w a rm  
em pfoh len .
QflSF Man achte auf die reg istrie rte  Schutz- 
Marke der D rogaria  Martel, denn
4; $} sã? da® Falzer Ist e©Ät
und besitz t die oben geschilderten, heilenden 

E igenschaften.
A lleiniger V ertre ter für den Süden S an ta  
C atharinas A n to n  l l r n n t l l ,

Lagtuieu
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Modellhut-Ausstellung!
- Ä - a a - f a , a a . g r  e i i g c l  1 1 .  Z L v d C ä r z  â .  T .

T ä g l i c h  v o n  1 — 5  U l i r  « l e i n  g e s c h ä t z t e n  V u b l i k u m  g e ö l l h e t .

äe> HOT©mM@ Nsr® B<S» ^
Dameiüte,

N o u v e a u ^  s .

Pariser Modell. Wiener Modell. I

Eian/tritt
fr e i! Modelo Nacional. iKein

K aufzw ang!
Die geeh r ten  D am en  w erden  zu zahlreichem Besuche h ie rd u rc h  

e rg eb en s t  e ingeladen .

H e

Seccos-u. Molhados-

B e n f â f f i i s  U u e a s  « &  Ç i Q m g .
C u r ily b n — P r n ç n  M u n ic ip a l A'â 18 1$ 

(g e g e n ü b e r  dem  M ercado) —
u n te rh ä l t  s te ts  ein re ichhalt iges  
S ort im en t von  L ebensm itte ln  a l s :

Reis, £a lz , Zucker, Sckmalz, 
£pech, Weizenmehl, Roggen- 
melf/, Maismehl, Farinlia, R oh­
rsen, Erbseif, Stockfisch, D ö rr ­
fleisch etc. etc.

Grosses Lager diverser 
in- und a u s l ä n d i s c h e r  We i n e

sowie G e trän ke  aller Art.

Neuer Zwiebel-Samen
u nd  an d e re  frische Gemüse-Säme­
reien.
E x p o r t g e s c h ä f t

fü r  hiesige landw ir tschaftl iche  P r o ­
dukte .
Verkauf gegen Barzahlung!  
Kostenlose B e fö rd e ru n g  d e r  W a ­
re n  in die H ä u s e r  de r  K unden . 

T e l e p h o n - A n s c h l u s s :  N r .  136.

Saug- und Druckpumpe (Dampf-), 180 
1 pro Minute, steht zum Verkauf für 
B a , 1 9 0 8 0 0 0  bei

Frederico Keller , Curityba.
Telephon: Nr. 120.

P a p p e n  *■> a lle n  S tä r k e n
u nd  Q uali tä ten  fü r  B u ch b ind er  u. s. w. e m p ­
fiehlt billigst

M a x  I l t i s n e r .
R u a  S. F ranc isco  M  26.

-ßrp.
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Fabrica Americana
— de —

S alão ,  Telas e Sabonetes
,  — de  —

JO SE  GRAITZ.
D iese F a b r i k  ist die e inz ige  im 

S taa te  P a ra n á ,  welche als Spez ia ­
l i tä t  b e t r e ib t  die F a b r ik a t io n  von  
garantiert reinen

Stearinkerzen, Wachskerzen, 
Talgkerzen.
Lager dieser Ar-Grosses

tikel!

S eifen  a lle r  Q u a litä te n ! -
V ersch led en e  M arken. 

Tq il©tt©n,s©ll©a
vom  fe insten  P a r fü m !
l i o l t o s s e i i ' c  und l e i n e  S e i f e  f ü r  
P i i i t t c r i n n e n !  Badeseife für Kinder!

Seifenstein und 'IVagcn- 
schmici'c.

Fabrik und Verkauf en gros:
Rua Dr. Motta (frühereRua Montevideo) Nr. 3,11,13

P  CURITYBA. T e l e p h o n : N r .  128 . PARANÁ.

i M M

M W

W M !

M M
J s

< G
,W,W

S i
trR'M.
>W,M
W W
W Wmm
M W

W'J'v'ß. 

Mv&$
-v:\iVy,\E
M MÍfctev-júí

D M A

B e r l i r x -
A k tien -K ap ita l. 140 M illio n e n  Mark:. .

Flcklrischo Licht- und Kraftanlagen jeder Att.
StädUsche und pr ivate Beheuchtungsanlagon. Antrieb einzelner M ,
schinen (Nähmaschinen, Drehbänke etc.) und g r  f T r r m i l m S l S e *

E l e k t r i s c h e  S t r a s s e n h a h n e n  u n d ;  O m n m u s s e ,  
D ynam os  -  M otoren  -  A kkum ulatoren  -  B ogenlam pen  -  Glühlampen;

Z^TsxaGLS'tlS/aGCL^osiG- (50°|o Stromersparnis.).
E l e k t r i z i t ä t s z ä h l e r ^ __________

  _____   Sämtliche elektrische Bedarfsartikel.
A l l T L C lL a n d -  v i m l

In te ressen ten  e rh a l ten  K os ten ansch läge  u n d  alle g ew ü n sch ten  A u sk ü n f te  d u rch  den

Vertreter für Paraná und Sta. Catharina
I r e e l l e r * ,  Curityba.

Strickm aschine
neus ten  Systems. F e r t ig t  alle A r ten  [|[| 
S tr ickarbe it .  Bil liger Preis.

Zu besichtigen bei f r .  M e l l e r ,
Rua  Mareclia l Deodovo 31 — T e le p h o n :  Nr.  126.

E i i i m a v l i g l ä s e r „ , i t
r a t c i i t - C i u i i i i i i i  V e r s c h l u s s  
zum Konservieren von Früchten Pj^l

und Gemüsen j fyStW®
em pfeh len  E s c l i l i o l z  «Xr I r m i l o ,  :

R u a  do R iachue lo  M  61.

G-rosse
v o n

§M ^  
ßszärG

Maschinen

auktorisiert durch

MD"
nebst Z u b eh ö r  und U a b r ik s u tc u s il ie i i .

Der Auktionator M iranda Rosa, kompetenterweise 
Herrn Julio Volk mann, wird am

S o n n ta g ; ,,  ä le n  3 1 .  A p r i l
um 12 Uhr m ittags 

in der früheren, gut montierten 
(Curityba),

in äffeiBtlielaer Weie$teig*<e8eam§£
die sämtlichen Maschinen nebst Zubehör, sowie die ganze Einrichtung dieser 
Maschinen- und Nagels ab rik verkaufen — und zwar im einzelnen

X a g e lfa b r ik , gelegen in der Rua Itararé

lusgel 
tiilanl 

Ik n tt d i r 1 
laichte < 
ichi i W

! * '

sehr gute U ttk o m o b ile  von 12 Pferdstärken, 
vervollkommnete l>ralitnagelii»iias4ílíâiíeii,

„ Maschinen zum Polieren der Nägel,
„ Eisen-Drehbank,
„ Eisen-Hobelmaschine,
„ Eisen-Fräsmaschine,
„ Eisen-Drehbank für Wagenbuchsen,
„ Eisen-Bohrmaschine u. 1 Stanzmaschine,

vorzügliche Winde, — ferner 
Treibriemen verschiedener Art und Grösse, Transm issionen , Riemenscheiben, 
Schwungräder, Kammräcler, Giessmodelle, Formkästen, Schraubenschnecken, 
Schrauben aller Art, Zinkrohre, — sowie alles Zubehör, M aterial, alle Utenskj^ 
lien u. s. w., u. s. w., welche genauer verzeichnet sind im

leine E  
Í  tDCtber 
pcptodie 
M  Habe: 
i jh mit bi 
| it lj en ,b a  
t e s i r l i H  
te, |o m  
kin im zun 
Ü - D . 5  

ai

ib et im w l  
H à  -  

3® filfn s

em pfiehlt C iu s l i iv  P f ü t z e ,  
L a rg o  do M ercado Nr. 7.

-  unb bos 
in 3laü 

kommen
irofiii,

i ”i .~  b

der im Monat April veröffentlicht werden wird.
A v i s .  Die H e r r e n  K au f l ieb h ab e r  k ö n n e n  säm tl iche  e rw ü n sc h te n  In fo rm a t io n e n  er- Wi>;U 

ha l ten  im Com pto ir  des A uk tiona to rs ,  R u a  M arechal D eod oro  M  62.
Die H e r re n  in d u s t r ie l le n  w erden  auf diese g ü n s t ig e  G elegenhei t ,  g u t e  M a sc h in en  

n eb s t  Z u b e h ö r  zu b i l l i g e n  P r e i s e n  u n d  u n te r  v o r t e i l h a f t e n  B e d in g u n g e n  zu er wer* Kt 
ben, ganz  b e so nd ers  au fm erk sam  gemacht.  °  (t^

Die M eistb ie tenden hab en  als G a ran tie  eine A n z a h lu n g  vo n  25/°0 des  Kaufpreises! 'W jl '  
zu leisten.

iQllnif 

^  in tu

• o ® c

Allerlei.
> 0 0 0

E i n  i n t e r e s s a n t e s  A k t e n s t ü c k  zur  
R eich s tag sau f lö sun g  b r in g t  d as  »Ivolpings- 
b la t t i  zu r  K enn tn is  se iner Leser. Man sieht 
da rau s ,  dass  die »Schwarzen« d u rc h a u s  nicht 
den H u m o r verlo ren  h ab en  bei d e r  gegen  sie 
gerich te ten  wilden und  oft scham losen H e tz ­
ja g d  von seiten eines Teiles d e r  deu tschen  
Presse . N ebenbei gesagt, schoss auch e in i­
gen  d eu tschbras i l ian ischen  B lä t te rn  un d  
B lä t tchen  da s  J a g d f ie b e r  in die G lieder und  
vom fu ro r  teutonicus g ep ack t  schlugen sie 
gleich wild g ew o rd en en  G rausch im m eln  nach 
dem Z en trum  aus. E in  Glück, dass  ihre  Hufe 
n ich t bis ü b e r  den O zean  reichten, sons t  w ä ­
ren  diese D ra u fg ä n g e r  am E n d e  — huflahm 
gew orden . Doch lassen wir d as  »Kolpings- 
blnlt« zu W orte  kommen.

W ie d e ru m  s ind  w ir  d u rc h  d ie  u n v e ra n tw o r t l i c h e  
I n d i s k re t io n  e in ige r  Z e n t r u m s le u to ,  d e re n  sk an d a lö s e  
N c b e n r e g ic ru n g  schon  h in re ic h e n d  gek en n ze ic h n e t  
w urde ,  in den  S tund  gese tz t ,  ein b i s h e r  u n v e rö f f e n t ­
l ich te s  D o k u m e n t  a u s  dein gehe im en  Ro ichsa rch iv  
z u r  K e n n tn i s  d e r  Ocffent l ichkci t  zu b r ingen .  E s  h a n ­
d e l t  sich tun den  l ä n g s t  s chm erz l ich  g e su ch ten  Auf­
r u f  d e s  H ä u p t l i n g s  d e r  B ondo lzw ar ts ,  in dem  d ieser ,  
s icht l ich  e in g e sc h ü c h te r t  u n d  e n tm u t ig t  d u r c h  d ie  
E r e i g n i s s e  d e s  13. Dezem ber,  se ine  S ü d w c s t n f n k a n e r  
z u r  N ie d e r le g u n g  d e r  W affen  au f fo rd e r t .  Das w e r tv o l ­
le S c h r i f t s tü c k  (J. Nr.  5,576 R.) e n th ä l t  e ine g lä n z en d e  
R e c h t f e r t ig u n g  d e s  off iziösen K o m m e n ta rs ,  m i t  dem 
s e in e rze i t  d ie  -N o rd d .  Allg. Ztg.* d ie  ü b e r ra s c h e n d e  
N a c h r ic h t  von  d e r  U n te rw e r fu n g  d e r  D on d e izw ar ls  
begle i te te .  G e sc h r ie b e n  is t ra  m i t  e in e r  R o ss fe d e r  
uns  fe in g e g e rh te s  N i lp fe rd lede r ,  und is t  n ach s te h e n d  
m i t  se inen  i n t e r e s s a n t e n  s p ra ch l i ch e n  E i g en tü m l ic h
J,e ilen a b g e d r u c k t .

An m e n e  B ondelzw ar t« !

l : t i -  K a is e r  d e r  D e u tsc h e n  h a t te  m i t ten  in

seinem  L a n d e  ein g rosse s ,  s chönes  TIaus gebau t ,  noch 
viel g r ö s s e r  als  d e r  Kraa l  E u r e s  H ä u p t l i n g s  K usch- 
dicli, u n d  auch  noch g r ö s s e r  a ls  d a s  H a u s  des  weis- 
sen  M annes  in d e r  Sta t ion ,  den  I h r  so lieb habt,  
weil e r  so  tü c h t ig  s ch im pfen  kan n  u n d  den  g r o s s e n  
S tock  hat.  I n  d iesem  H a u s e  k a m e n  a u s  allen K r a a ­
len u n d  D örfe rn  d e s  L a n d e s  viele  H ä u p t l in g e  z u s a m ­
men und leb ten  d o r t  s e h r  v e rg n ü g t ,  d e n n  a n d e r e  
bezah l ten  es. U nd  ein j e d e r  d u r f t e  d o r t  a uch  reden ,  
w as  e r  wollte  ; u n d  k e in e r  b ra u c h te  i m m e r  n u r  G e­
sche i te s  zu reden ,  s o n d e r n  j e d e r  d u r f t e  auch  D u m m e s  
reden ,  wenn  e r  n ic h ts  Geschei tes  w uss te .  Das  ta ten  
auch  viele, u n d  jede sm a l ,  w enn  sie zwei o d e r  dre i  
T a g e  lan g  g e sp r o c h e n  ha t ten ,  d a n n  läu te te  d e r  o b e r ­
s te  H ä u p t l i n g  m it  e ine r  Schelle, u n d  alle m u s s te n  in 
den  g ro s s e n  Saal laufen.  D ann  b ra u c h te n  sie b loss  
zu sehen ,  w as  die a u f  den o b e r s te n  S tü h len  fü r  ein 
G esich t  m ach ten ,  u n d  wenn  sie g e f r a g t  w urden ,  m u s s ­
ten  sie -Ja* sagen.  W ei te r  b ra u c h te n  sie n ich ts  zu 
tun ,  s o n d e r n  b e k a m en  noch ob e n d re in  ein schönes  
g l ä n z en d e s  G e ld s tü c k  g e sc h e n k t  u n d  d u r f te n  nach  
l l a u s e  gehen .

Aber,  w as  g la u b t  I h r  ? Obw ohl  sie es  so g u t  ha t ten ,  
n ix  von  S o rg en  u n d  n ix  von  V e ra n tw o r tu n g ,  w aren  
e in ige  von ihnen  doch  s e h r  u n a r t ig .  Sie h ie lten of t 
g a r  nicht  still un d  sag ten  -Nein,* wo sie es nicht  
d u r f te n .  Am fr ec h s ten  a b e r  w a re n  le ide r  h u n d e r t  
s ch w arz e  H ä u p t l in g e .  Sie  ha t ten  sich gle ich von  An­
fan g  an auf  die  besten  P lä tz e  in d e r  Mitte gesetz t,  
u n d  — d e n k t  E u c h  ! in l a s  neue  schöne  H a u s  b ra c h te n  
sie K ühe  m it  h ine in  un d  h ande l ten  dam it ,  und 
obw ohl  ü b e r  d e r  T ü r e  s tan d  H ie r  d a r f  n ich t  k u h g e ­
h an d e l t  w erden !* ,  s tö r te n  sie sich docli n icht da ran ,  
so n d e r n  h a nde l ten  weiter.  Da nun d u rc h  Zufal l auch 
e in ige  O chsen  m it  in d a s  schöne  H a u s  h in e in g e k o m ­
m en  waren ,  w u rd e  d a s  T re ib e n  im m e r  sch l im m er .

Das v e r d r o s s  den  S te l lv e r t r e t e r  dos  m äc h t igen  Kai­
sers ,  Kanzle r  g e n an n t ,  g a r  sehr ,  un d  la nge  sann  er  
nach , wie e r  von den  K uhh i ind lc rn  e r lö s t  werde:;  
könn te ,  a b e r  e r  fand nichts .  Denn die  a rm e n  Weis- 
sen s ind  n ich t  so g u t  d a r a n  wie w i r ; noch n iem a nd  
is t zu ihnen g e k o m m e n ,  d e r  ihnen die  schöne  K u l tu r  
g e b r a c h t  ha t,  sie h aben  d o r t  keine N i lp fe rd , ic itsehe 
und  können  die  S chw arz en  nicht  p rüge ln .  A ber  w ä h ­
rend  d e r  Kanzle r  so b e t r ü b t  dusass ,  da  w u rd e  ih m  
gem elde t ,  es  sei von weit h e r  ein f r e m d e r  Mann 
ge k o m m e n ,  so s ta r k  und so g ross ,  wie m an bis  d a ­
hin in E u r o p a  u n d  s o g a r  in P r e u s se n  noch keinen 
ge sehen  hatte .  D ieser  w u rd e  n u n  v o r  ihn g e b ra c h t  
und  s p ra ch  s o :  - O, m ä c h t ig e r  K anzle r!  G ib  m ir
M acht zu tun  und  zu lassen,  was ich will, und  ich 
w e rd e  Dich befre ien von d e r  schw a rz en  Rande,  schon

m o rg e n ,  ehe d ie  S onne  h in t e r  d e m  le tz ten  H otlan-  
to t t e n d o r f  v e r s c h w u n d e n  ist. • Da w u rd e  d e r  t r a u r i ­
ge  K anz le r  w ieder  froh.

So is t f ü r  u n s e r e  a r m e n  s c h w a rze n  B r ü d e r  g e k o m ­
m en  d e r  U n g lü c k s ta g  am  13. D ezem ber.  Nich ts  Bö­
ses  a h n te n  sie, u n d  als  die S o n n e  au fg ing ,  t r i eb  g e ­
r ad e  d e r  a r m e  N e g er  R oeren  e ine e x t r a  g r o s s e  Ric- 
s en k u h  zum H an d e ln  ins  H aus ,  u n d  auch  d e r  a r m e  
N e g e r  S p a h n  kam  m it  e in e r  Kuh un d  viele a n d e r e  
von den  s ch w arzen  H ä u p t l in g e n .  Da a b e r  e r h o b  s ich 
plö tz lich d e r  f r e m d e  s t a r k e  M ann  u n d  w a r f  nach  ih ­
nen m it  se inem g ro b e n  Spicss,  und  n u n  k r ie g te  auch  
d e r  g e s te rn  noch so b e t rü b te  K anz le r  Mut. E r  s te l l ­
te sich h in te r  d e n  s t a r k e n  Mann un d  hie lt  plö tz lich 
eine ro te  M appe  in die  Höhe ,  so d as s  d ie  a r m e n  
s chw arzen  N e g e r  s e h r  e r s c h r a k e n  und  m it  ih re n  K ü ­
hen davonlie fen ,  alle a n d e r en  H ä u p t l i n g e  auch.  Denn 
auch  oben  in d e m  g r o s s e n  H a u s e  sr.ssen noch s e h r  
vie le, die  sch r ien  un d  b rü l l ten  so wie Ih r ,  wenn 
Eu ch  E u e r  H ä u p t l i n g  K usehd ich  an  se inem  a l le rh ö c h ­
s ten  G e b u r t s t a g e  Reis  u n d  P a lm w e in  g ib t,  zweim al 
so viel, als  I h r  v e r t r a g e n  könn t .  R in g su m  im L an d e  
a b e r  waren  noch viele F r e u n d e  des  s ta r k e n  M annes  
ve rs tec k t ,  d ie  schossen  je tz t  a u s  dem  H in t e ,h a l t e  
m it  d icken  pa t r io t i sc h en  K uge ln  u n d  dem  n euen  knall-  
u n d  w i rk u n g s lo s e n  N a t io n a lp u lv e r  au f  die  S chw arzen ,  
s o d as s  heu te  vielleicht k e in e r  d a v o n  m e h r  am Lebe» >st'

U eber  die  aber ,  die  t ro t zd e m  noch nicht  to t s ind 
w ird  am 25. J a n u a r  ein fü rch te r l ich e s  S t r a f g e r ic h t  
e rgehen .  I h n e n  w ird  ein g r o s s e r  R ing  d u r c h  die  N a ­
se gezogen ,  und d e r  s t a r k e  M ann wird  sie an e inem 
langen  Seil d u r c h s  Land f ü h r e n  und  nach  se ine r  au s  
b e s te m  Kolonial r o h r  gesch n i tz te n  Pfeife  tanzen  lassen 
D ann  w ird  e r  sie zu u n s  nach Afrika  b r inge n  und 
h ie r  w e rd e n  sie z u r  S t r a fe  zwei J a h r e  langen  ach be­
w ä h r te n  Rezepten  ku l t iv ie r t ,  wie w ir  a n d e r n  S c h w a r ­
zen auch.  Das w ird  k e in e r  von ihnen  ü be rs tehen .

I h r  seht,  Bondolzwarts ,  wie es g e g an g e n  h a t ! D a r ­
um  seid gesche i t ,  tu t  E u r e  F eu e r f l in ten  weg und  
macht  F r ie d e n !  Achte t a b e r  auch  E u r e  weissen  F e in ­
d e !  Nicht an je d e m  von ihnen ist H opfen  und  Malz 
verlo ren ,  s o n d e r n  es is t m a n c h e r  u n t e r  ihnen,  s e lbs t  
solche  in A m t und W ürd en ,  a u s  dem  m it  g e r in g e r  
M ühe noch ein e h re n fe s te r  l lo t t e n to t t  zu m achen  wäre .

Gegeben in m einem  Kraal am 20. Dez. 11)06, 
Kusehd ich  I.,

H ä u p t l in g  d e r  Bondolzwarts .
R i t te r  ho h e r  O rden .

E lm *  i n t p v e s s n i i t o  E n L sv ! ip l« l im K siillto 
vor e in iger Zeit ein englisches Gericht. E ino 
alto Jimgf-ir w ar auf V eran lassu ng  von Vor­

w and  ton fü r  i r r s in n ig  e rk lä r t  w orden. Als* 
sio aus  d e r  I r r e n a n s t a l t  g eh e i l t  entlassen. 
war, s t ren g te  sie g e g e n  ih re  V erw andten  und: 
den  A rz t ,d e r  sie fü r  i r r s in n ig  e r k l ä r t  hatte, einen 
P ro zess  an. D er  G erich tshof  en tsch ied  indes* 
sen, als sich h erauss te l l te ,  d a ss  die alto Da- 
m e  ü b era l l  J e s u i te n  g e s p ü r t  habe ,  dass die 
Je su i te n r iech e re i  bei a l ten  J u n g f e r n  ein Zei­
chen g e is t ig e r  S tö ru n g  sei. W a ru m  n u r  bei al­
ten Ju n g f e rn  ?

Lustige Ecke.

yj o r  <*vvivh<. P r ä s i d e n t : < Ich glaube
Sie w ied e rzu e rk en n en ,  A n g e k la g te r !  Sio "'fl* 
i e n  schon öfte r  h ier?»  A n g ek la g te r :  «Ah.
t re ib  w ar  i schon  öfte r  da!  I h a b ’ Ihna  aa 
gleich kennt,  K a ise r licher  H e r r  R at!  A bis- 
sei d icker  s a n ’s w o rd ’n! Wie g oh t’s den der 
G näd igen?»

C£cs<*licä<icne IS iU c .  S epp  (den sio bei 
i.oi R aufere i  jäm m er l ich  z u r ic h te n ) : «Lasst

oc i noch bis fü r  die nächste  Kirchweih a 
bissel w as von m ir  übrig!»

* o m  K u s e r w e n h o s .  Unteroffiz ier: «Meifr» 
ziehen m o rgen  zum ers ten m a le  auf 

,,, , am P u lv e r tu rm .  Wie ein Koloss von 
tviiodos gow isso rm asscn  s t e h ’n Sie da >"" 
einem b uss im könig l ichen  Dienst, mitcino|n 

i A rre s t  u nd  mit e inem  im J e n s e i t s ! Als° 
n u tje p a ss t !  >

M i H s v c r a iü n t ln i . s .  E in  Geistlicher, der 
eb m i°^Ön,>Vai‘-I. oines n e u v e rm ä h l te n  Paar?8
an z n fV 'r  ' ,° s t a n d > e in en  T rauungsschoU '
1 at m V ' g 0 n ’ ab01; a u o °nb lick t ich  nicht dos 

ík  H > a,UZ M hor war, sagte ,  mit einem 
F ü n fte  * d ta ‘,raut: * N icht  wahr, es ist dd  

unfto .» «O nein. H o c h w ü r d e n . ,  r i e f  dm
H r a u t , . . . .  u v u i l »  u v u o u » ,  i iv* ,

u n w - l i g ,  » e s  i s t  e r s t  m e i n  Z w e i t e r . »  W
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